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Wie wir schon gestern , mitgeteilt haben, wurde
unser Genosse Reichstagsabg. 5lunert in Halle
von der Strafkammer wegen Beleidigung der
Armee zu drei Monaten Gefängnis verurteilt . Es

- handelte sich um eine Wahlrede, in welcher Kunert
auf gewisse Vorgänge während des Chinakrieges
hingewiesen hat . Die Anklage legt Kunert die
Äcußcrung in den Mund : „Unsere Soldaten haben
dort geraubt , gemordet, geplündert, Frauen ge
schändet nsw .

" Kunert bestritt entschieden, von
„ nnsern " Soldaten gesprochen zu haben.

AnS der Beweisaufnahme seien folgende Aus¬
sagen hier wiedergegeben:

Ter Zeuge Kommissär Reipert , der dieBersamm-
l,mg Ü erwacht hat , bestätigt, daß die in der Anklage
behauptete Äcußcrung gefallen sei . Als Kunert den
Zeugen fragt , ob seine Notiz nicht aus dem Zusammen¬
hang nirdergeschricben sei, erwidert der Zeuge : „ I ch
habe das niedergeschrieben , waS ich für
nötig befunden habe und halte aufrecht , toas ich
gcsagi habe : stenographiert habe ich natürlich nicht. "

Kunert brachte eine Reihe ehemaliger Chinakriegerals Zeugen mit in die Verhandlung. Vo» den Aussagen
derselben seien die folgenden hier wiedergegeben:

Zeuge Reservist Hugo W e n z e l - Berlin -Rixdorf : Ichwar Mitglied des Expeditionskorps, und habe u . a . ge¬
sehen. daß deutsche Soldaten Obsthändlern Südfrüchte
wcggenommen haben ; als die Chinesen das Obst rc . nicht
herrelen wollten, tvurden sie verprügelt . Dies passiertein E h a n h a i k w a n . Ich habe auch gesehen , wie
dent '

che Soldaten Fenster eingeschlagen und eine Biblio¬
thek lHeiligenbücher) geplündert haben. Tie Bücherwurden als Brennmaterial zum Kochen verwendet.
Deutsche Soldaten , allerdings nur einige, haben auch
Vieh und Schmuäsachen geplündert. Das Vieh befand
sich im Versteck und die Schinucksachen waren von großemWerte. Ich beinerkte , daß ein Kopfschmuck , Silbersachenund ein ganzes Besteck weggenommen lvurde . InChan
h a i k w a n stand damals ein Bataillon . Es ist auch
chinesisches Geld lveggenommen worden.

A : f Befragen des Angeklagten , ob sog. ZwangS -
vcrkaufe abgeschlossen trurden, erzählt Zeuge, es
wmde » den Chinesen für seidene Schuhe re . kleine Geld¬
beträge geboten , und wenn sie dann die Sachen fürden Preis nicht hergaben, wurden die Schuhe erpreßtund die Chinesen bekamen Prügel . Die -Frage , ob
Frauen geschändet worden sind , bejaht Zeuge .

Zeuge Seher nicht - Sternburg -Spandau bekundet
u . n ., daß man aus einem Tempel einen
P f e r d e st a l I gemacht babe, und fahrt dann fort : Ichhabe meinen Vorgesetzten , als ich in einem eroberten
Fort eine Uhr liegen sah , gefragt, ob ich das Wertstück
mitnehinen könne . Mit Einwilligung des Vorgesetztennahm ich die Uhr. Ein deutscher Soldat versuchte ein
chinesischesWeib zu schänden . Als es nicht gefügig war,
stach er es mit dem Seitengewehr . Der Mann ist dafürnnt 14 Tage » Gefängnis bestraft worden.

Zeuge Reservist Buchdrucker Moser : Ich habe ge¬sehen , daß ein Mann , als wir vom Marsch heimkamen ,eine chinesische Kiste Silbergeld re. hatte. Der Mann istfür die Entwendung bestraft worden. Tie Frage des
Angeklagten, ob Chinesen shstematisch mit Stock -
s cl> l ä-g e n traktiert worden sind, beantwortet Zeugemit einem „ Ja " .

Zeuge Re 'ervist J hlau - Berlin : Ich habe gesehen,daß iin Tempel Götzenbilder (Heiligenbilder) zerstört und
hinauSgcworfen wurden.

Zeuge Franz Grube - Elberfeld : Ich war in Feld¬
dienstübung und habe gesehen , daß über Särge , diebei den Chinese » nicht innerhalb , sondern oberhalb derErde stünden , hinweggeganqen wurde. Tie Särgelind zerstört und zu Brennholz veriv endetworden . Mit Skeletten habe man umher¬geworfen . Dies war besonders verletzend für dieChine en, da bei ihnen der Totenknltus bedeutender ist,als bei uns . Geplündert ist einmal eine Baum -w 0 l l e n z u ch t. Bei der Parole ist bekannt gegeben ,daß Soldaten loegen Raubes , Plünderung re. mit hohen

Freiheitsstrafen belegt worden sind . Al» » fr nach
Peking kamen , wo General d. Walderse« mit dem Haupt¬kommando lag, da wurden au» dem Kaiserpalastteuere Sachen, Blumenständer re. hinausgeworfen .Das geschah vorsätzlich . Deutsche Truppen zerstörtenko st bare Möbel , die Tausende wert waren .Vor dem Kaiserpalast lagen Figuren , Löwen von Bronze.Dem einen Löwen war die goldene Kugel aus der
Tatze genommen. Diese Kugel wurde nachher beim
Preisschießen der Offiziere ausgeschossen. Wir
haben auch ein Reisloger geplündert, dar dauerte
wochenlang .

Staatsanwalt : Haben Sie gesehen, daß dem Löwen
die Kugel, die bei den Offizieren ausgeschossen wurde,
weggenommen ist.

Zeuge : Rein, e» war eben genau dieselbe Kugel , dieda fehlte.
Staatsanwalt : Jedenfalls gibt es mehrere solcherKugeln. Zeuge möge nicht solche Verdächtigungen aus¬

sprechen.
Ein weiterer Zeuge bekundet : Für die Truppenteilewar ein Bordell errichtet. Da gab es Marken zukaufen . Ein deutscher Soldat nahm dem Chinesen , derdas Bordell verwaltete , die Kasse weg und verteilte dasGeld unter den Mannschaften. Der Soldat erhielt sechsMonate Gefängnis . Bei dem Kauf von Gegenständenwurde den Chinesen ein Zehncentstück in die Hand ge¬drückt und wenn sie damit nicht zufrieden waren, er¬

hielten sie Prügel .
Im Kaiserpalast sind große Bronzefiguren einfach ein¬

gepackt und mitgenommen worden. Jene Bronzefigurenkann man heute noch in B e r l i n in der Königstraßestehensehen , wo sie ausgestellt sind . Auch Leihhäuser sind ge¬plündert worden ; viele Soldaten hatten gleiche silberneTaschenuhren, die gestohlen waren . Zeuge habe das
Vorgehen vieler Kameraden verurteilt . Damit wolle er
nicht sagen , daß er ein Engel gewesen sei. Des weiteren
äußert sich Zeuge darüber , wie aus einer Sternwarte
eine Badeanstalt gemacht worden sei.

Reservist Struck - Ermingeloch : Ich habe gesehen, daßim Kaiserpalast geplündert wurde. Die Soldaten kamendort mit Wertsachen heraus .
Zeuge Reservist Jähnemann - Halle hat ebenfalls

gesehen , daß im Kaiserpalast in Peking Geld , Silber¬waren sc. geplündert wurden.
Zeuge Reservist Tramnitz - Berlin : Ich bin beidem sächsischen Bataillon gewesen und war im Tempeleinquartiert . Die Götzen wurden hinausgeworfen, auf¬gehackt, und kleine Silbermünzen , die darin verborgenwaren, herausgeholt . Wir hatten Nahrungssorgen, fan¬den in Chanhaikwan, wo wir waren , eine Rinderherdeund nahmen sie mit . Eine Bibliothek mit Heiligenbildernwurde zerstört , um -Pla tzzu -ffchnffen . Wenn die KollegenNahrungsmittel suchten, fanden sie auch Spangen und

Goldsachen , die nahmen sie natürlich mit.
Vors . : Kam das nicht zur Anzeige ? Zeuge : Nein ,die O f fi z i e r e m a chten j a se l b st mit . Ich habegehört, wie ein Offizier am Kaiserpalast zu einem Major,nach einer schönen Schnitzerei zeigend , sagte : Herr Major,das wären schöne Rahmen zu einem Spiegel für mei¬nen Salon . Bald nachdem wurden die Rahmen

heruntergeholt und in Kisten gepackt. Mit dem Kriegs¬
schiff „ Kurfürst von Brandenburg " gingen sie ab, wenn
ich nicht irre . Das Fortschicken wurde damals riesig be¬
schleunigt .

Zeuge Reservist Hartwig - Pinneberg : Wir mußtenim Dienste für die Herren Offiziere erst d i e g u t e nMöbel , teuere Sofas , Stühle , Schränke re . holen und
für uns nahmen wir nachher die gewöhnlichen . Alswir den Ort verließen, wurden die Möbel wieder ver¬
kauft .

Staatsanwalt : Zeuge , das ist ja wohl gar nicht mög¬
lich : wie iverden sich die Chinesen die Möbel erst weg -
nehmen lassen und dann wieder kaufen ?

Zeuge : Ja , es Iv ar aber so , Herr Staatsanwalt .DaS passierte in meinem Truppenteil . Daß die Offiziere
selbst Möbel verkauft haben, habe ich allerdings nicht
gesehen .

Auf Befragen des Angeklagten bestätigt dieser Zeuge ,daß seiner Batterie das Plündern einmal gestattetworden ist. Als wir vor einem Dorfe lagen, sagten uns
unsere Vorgesetzten , wir könnten mit dem Dorfe machen,was wir wollten . Dort sind mit Gewalt Möbel
zerschlagen , Kleidungsstücke zerschnitten worden rc.Damit schloß die Beweisaufnahme.

politische ( leberlrebt.
s Zwischen zwei Stühlen .

Der Gewerkverein christlicher Bergarbeiter hat in
Oberhausen seine Generalversammlung abgehalten .Die Beschlüsse , die er dabei gefaßt hat , sind nach
zwei Richtungen hin interessant.

Zunächst wurde über die Berggesetznovelle ver¬
handelt ; daß das Zentrum bei dieser Gelegenheitkeine Lorbeeren ernten konnte , ist klar. In der
beschlossenen Resolution wird . gesagt, daß die No¬
velle in der vorliegenden Form praktisch für die
Bergarbeiter in keiner Weise befrie¬
digend sei . Zum preußischen Landtag habedie Generalversammlung nicht das Bertrauen , daß
durch ihn ein ausreichender Bergarbeiterschutz er¬
reicht werden könne . Darum fordert sie reichsge¬
setzliche Regelung und erwartet „ von den arbeiter-
freundlichen Parteien "

, daß sie die Regierung bal¬
digst zu diesem Schritte zu drängen versuchenwürden.

Das ist für Leute, die lesen können , deutlich
genug. Dunkel bleibt nur der Begriff der „ ar¬
beiterfreundlichen Parteien "

, zu denen nach dem
sachlichen Inhalt der Resolution das Zentrum
unmöglich gezählt werden kann. Hätte das Zen¬trum im Sinne dieser Resolution gehandelt, dann
hätte es nicht um jeden Preis eine „ Verständigung"
im Abgeordnetenhause anbahnen dürfen, sondernes hätte umgekehrt das Zustandekommen des Ge¬
setzes im Landtag verhindern niüssen . Wenn fernerder Landtag nicht das Vertrauen der Arbeiter ver¬
dient, dann muß eine „ arbeiterfreundliche Partei "
doch alle Kräfte einsetzen, um der preußischen Volks¬
vertretung eine Form zu erkämpfen, durch die die
zerrissene Verbindung zwischen Volk und Parla¬ment wieder hergestellt wird . Sachlich genom¬men bedeuten also die Beschlüsse der christlichen
Bergarbeiter eine glänzende Rechtfertigung der so¬
zialdemokratischen Stellungnahme und eine ebenso
scharfe Verurteilung der Zentrums¬
politik .

Auf der andern Seite aber können bürgerlicheBlätter mit Befriedigung feststellen , daß ein weiterer
Beschluß angenommen worden sei, der sich „ mit
bemerkenswerter Schärfe gegen die .sozialdemo¬
kratischen Umgarnungsversuche" richte . Unter Be¬
zugnahme auf einige Aeußerungen, die auf dem
Kölner Gewerkschaftskongresse getan worden sind— „Gewerkschaften und Partei ist eins " und
„ Unsere Mitglieder sind antireligiös , weil sie ver¬
nünftige Menschen sind " — werden die Bergar¬beiter, „die sich wegen der Hochhaltung ihrer re¬
ligiösen Ideale nicht als unvernünfftge Menschen
beschimpfen lassen wollen" , aufgefordert, in den
christlichen Gewerkverein einzutreten . Denn'

durch
jene Aeußerungen sei „ die Existenzberechtigung und
Notwendigkeit der christlichen Gewerkschaften deut¬
licher denn je bewiesen " worden.

Dieser Beschluß zeigt den christlichen Gewerk -
Verein in einer ganz andern Gestalt . Geberdet er
sich in seiner Resolution über das Bergarbeiter¬
gesetz als der nüchterne Vertreter praktischer Ar¬
beiterinteressen , so erscheint er jetzt als eine Or¬
ganisation, deren Aufgabe es ist, religiöse Ideale
hochzuhalten und religiös gesinnte Menschen vor
angeblichen „ Beschimpfungen" zu bewahren. Nun
kann und soll es ja keinem Menschen verwehrtwerden, seine religiösen Ideale hochzuhalten und"

h zu diesem Zwecke zu organisieren. Ja , sofern
diese Ideale so beschaffen sind , daß sie von ihrem
Träger blinde Unterwerfung unter eine kirchlicheAutorität auch in praktisch politischen Fragen ver¬
langen, kann eine reinliche Scheidung nur beiden
Teilen zum Vorteil gereichen . Das bessere

„ Christentum " wird schließlich doch bei denen
sein, die das Interesse der Unterdrückten besserwahren. Klassenkampf und Konfessionalismus sind
zwei Stühle , auf denen man nicht zugleich sitzenkann .

Patriotismus und Internationalismus .
ao . Die sozialistische Halb -Monatsschrift „La Vie

Sozialiste" hat unter den bekanntesten Vertreterndes internationalen Sozialismus eine Unifrage
veranstaltet über das Verhältnis des Sozialisnius
zum Paftiotismus und zum Internationalismus .
Auch der Genosse B eb e l hat zu diesen Fragen
sich geäußert, die gerade bei der gegenwärtigenSpannung von besonderem Interesse sind . Was
Bebel über die Frage : Die Pflichten der Sozia¬listen im Fall eines Krieges geantwortet hat , ist
durch den Telegraph schon verbreitet . Auf die
Frage : Was verstehen wir unter Patriotismus ?
hat Genosse Bebel der „Vie Sozialiste " folgendes
geschrieben :

„Jedes Volk, welches feine eigene Sprache , seine
eigenen Sitten , seine eigene Kultur und seine Geschichtehat, hat das Recht, sich als ein organisches Ganzes
zu entfalten und sich selbst zu regieren . Ein Patriot
ist derjenige , der sich bemüht, ein Volk, dem er durchGeburt ''nach seiner Sprache und seinen Sitten ange¬hört, ohne irgend ein anderes Volk zu benachteiligen,im Interesse der Allgemeinheit auf die höchst möglicheStufe der Zivilisation zu bringen . Wenn er diesesZiel, ohne persönliche Vorteile im Auge zu haben , und
ohne der herrschenden Klasse zu dienen, sondern im
Interesse aller verfolgt, so strebt er dem höchsten Ideal
nach, das ein Mann sich als Ziel setzen kann . "

Der Genosse Bebel erörtert sodann den Begriff
Internationalismus , der nnt der sozialistischen Auf¬
fassung vom Patriotismus mit diesem vollkommen
vereinbar ist.

Badifcbe Politik .
Der landständische Ausschuß

war dieser Tage in Karlsruhe mit Vertretern der
Regierung zusammengetreten und hat u . a . auchden Bericht des Eisenbahnministers über die Be¬
triebsmittelgemeinschaft und Tarifreform entgegen¬
genommen , allerdings ohne seinerseits irgend eine
Bemerkung dazu zu machen . Herr Ammon ziehtdaraus den Schluß, daß der landständische Aus¬
schuß der Regierung in dieser Frage volles Ver¬
trauen entgegenbringt. Inwieweit eine solche An¬
nahme begründet ist, wollen wir dahingestellt sein
lassen. Etwas anderes aber ist die Zur ü ck -
Haltung gegenüber dem Volke, das ein Recht
darauf hat, zu erfahren, was die badische Regierungdenn eigentlich plant . Nachdem seitens des württem -
bergischen Eisenbahnministers bereits Erklärungenfür die Oeffentlichkeit erfolgt sind , darunter solche,
welche das Verhalten der Vertreter Badens bei den
Beratungen in einem keineswegs günstigen Lichtehaben erscheinen lassen, war eS nicht mehr als ge¬boten , das Schweigen zu brechen und wenig¬
stens darüber Aufklärung zu geben , ob es wahr ist,daß Badens Vertreter sich von vornherein auf den
Standpunkt Preußens gestellt und gegen Bayern
sich erklärt haben. Wenn der landständische Aus¬
schuß sich nicht einmal dazu aufschwingen konnte , eine
diesbezügliche Erklärung von der Regierung zufordern, so würde das ganz der Leisetreter- und
Vertuschungstaktik entsprechen , die seit Jahren im
badischen Landtag in den wichtigsten Fragen üblichwar. Die natioualliberaleu Parteigrößen sind fürdie Regierung schon halb und halb gewonnen.
Vorerst hüllen sie sich in Schweigen und versuchen ,die Protestbewegung im Keime zu ersftcken .

Herr Ammon macht sich nur lächerlich , wenn ermeint, die Parteihäupter sehen von ihrer Höhe ( ! I)

mache .

Viamantstaclt .
Roman von Hermann Heijermans .

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

§ '■ Mm als ob dieses Unglück des schändlichenSozialismus , des liederlichen , alles bedrohendenSozialismus auf die Gedanken der Inden einen
ganz besonderen Einfluß hätte . Gestern erst nochdie Mutier Jozef Cahens, eines Jungen , derdas Seminar besuchte, weinend zu ihm gekommen ,
-ovzei hatte ihr gesagt , daß er nicht weiter gehenivolite, daß ihm die Äugen ausgegangen seien, daßer nicht anders könnte . Er selbst hatte dem
Zungen ins Gewissen geredet , ihn von der Schön¬heit seines Berufes überzeugen wollen , von der
Herrlichkeit eines Gottesdienstes, der durch alle
Jahrhunderte hin bestehen geblieben ivar . Unddas bleiche Jüngelchen, das intelligente Bürschlein ,hatte ihn durch fanatisches Gerede, durch grobe<. e ;chnnpfungen der heiligen Schrift so gereizt , daß
^ sich hatte bezähmen niüssen , um ihm keinen
Schlag hinter die Ohren zu geben . Was er abereben erlebt hatte, setzte allem die Krone aus . EinMtlichcs Symbol abreißen, die boshafte Behanp-
üwg, daß eine Mestiso nicht an den Türpfosten derurincn gehöre , das war so unerhört , so durch und
durch frech , s» lch xch Holm ans den Gott Israels ,daß

^
er nach Worten rmujj„ Wenn Sie — wenn <* ie, " stotterte er, „wenn

^ >e m die Jahre kommen , wo Sie unterscheidenteinen bann werden Sie noch Reue und Ge-
lNffensbisse bis zu Ihrer Todesstunde darüberkinpfmden , über das — über das . . .

"
®ej u sinnlich - weiches Antlitz war bleich vonsnruagcdämmtcr Wut, seine Lippen bebten .

... Warum ? — Warum ? " sprach Eleazar mit dem
M :. . fftzsichen Gefühl, daß er sich nicht hatte bezähmenWitte». Er ttub der Unterrabbiner waren Gegen-

S , si Fwude von alters , her — waS half einlreit ? — Wer gewann dabei ° — Was erreichte«taii dadurch , wenn der Mann dachte, daß man

ein Vergnügen daran hätte, ihm unerhört scharfe
Dinge zu sagen ? — War der Kampf nicht furcht¬bar genug, um ihn ohne Krakeel so scharfer Art
zu erreichen ? — „ Warum ? " — fragte er nocheinmal mit einem scheinbar ängstlichen Zurück-
weichen in seiner Stimme , „warum sollte ich Ge¬
wissensbisse über etwas empfinden, das mich voll¬
ständig kalt läßt ? — Ich bin der erste nicht — ichwerde auch der letzte nicht fein . "

„ Sogar der gewöhnlichste Christ hat davor Ehr¬
erbietung ! " rief Druif zornig, die weiche Hand ander Türklinke, „sogar der gewöhnlichste Christ speitauf solche Juden , wie Sie I "

„ Inden wie ich, " wiederholte Eleazar ruhig,
„ wissen, daß endlich der Messias auferstanden
ist . . . "

Tonlos sprach er dieselben Worte , die er an
jenem Abend im Schnee zu Juda gesagt hatte —
es schien ihm so einfach, so klar, so das einzige, um
sich daran festzuhalten.

„ Ter Messias ! Der Messias," sagte Druif in
leidenschaftlicher Wut redend, „ was tun Sie mit
solch einem Namen in Ihrem Mund ? Dummer
Junge , frecher Flegel !"

„ Der Messias — der Messias," sagte Eleazar
noch einmal . „ Wenn wir den nicht fühlten, wennder nicht in unseren Krauslöchern Worte zu uns
gesprochen hätte , Worte, für die sie keine Ohren
haben — dann sähen Sie wohl jetzt nichts als
Mord und Brand — dann ständ ' kein Stein mehr
ans dem andern . — Dafür können Sie Gott
danken . . .

"
Einen Augenblick blickte Druif ihn an , als ob ereinen Wahnsinnigen faseln hörte.
Dann ritz er heftig die Tür auf und sagte : „Ichkomme wieder, Reggie, ich komme wieder — wennder Narr nicht da ist . "
Sein Schatten glitt an den kleinen Tüllgardinenvorüber — seine Schritte grollten durch den Tor¬

weg .
„ Ich werde sofort fiir eine neue Mesuso sorgen, "

sagte Eleazar . ihren geschloffenen Augen zu¬sprechend

Reggie antwortete nicht , sie lehnte in schmerzlicher
Abspannung hintenüber.

In der eingetretenen Stille begann er das Salzin die Düte zurückzuschieben, in die Düte , die durch
Druifs Faustschlag aufgesprungen war . Die Blinde
saß unbeweglich da und lauschte den Bewegungen
seiner Finger . -

Die Arme auf den Tisch gestützt, in tiefem Mit¬
leiden, entschuldigte er sich noch eininal :

„ . . . Finden Sie denn das '
, nun so schrecklich,Tante ? Habe ich denn sonst die Gewohnheit, Ihnen

absichtlich AergerniS zu bereiten ?"
„Das müssen Se vor Gott verantworten , vorGott dent Allmächtigen , der da sieht, was wir nich

sehn, " sprach sie, indem sie die Hände auf die
Stuhllehne legte, „ was Sie getan hab 'n — is
schlecht — is beängstigend schlecht — is , um drüber
zu weinen , das heißt Gott versuchen . . . "

„ Gott versuchen — versuchen — beste Seele, "
philosophierte er , besorgt ihr altes Köpfchen be¬
lächelnd und lauter sprechend , um den Lärm der
oben spielenden Kinder zu übertönen , „sehen Sie
denn Gott in der Dunkelheit ihres Kopfes so klein,
so klein ?"

„ Gott kann man nie klein sehen. Junge, " ant¬wortete sie sanft , zum ersten Mal seft seiner Rück¬
kehr wieder Junge sagend, das Wort, das er so
gern von ihr hörte, „Gott ist groß, groß, und sein
Gesetz ist sein Gesetz . "

Es war etwas Feierliches in ihrem Tun . etwas
Feierliches in dem gläubigen Starren ihrer Augendahin, wo sie sich den Hintmel dachte .

„Es kommt 'ne neue Mesuso — wenn Sie wollenein halb Dutzend, " sagte er herzlich , um sie auf-
zumuntern.

„ Mit 'ner neuen wird 's nich ungeschehen . Junge .Nein , Junge ! Sie hab 'n an dem Abend Ihr '
Glauben in de Gracht geworfen — den Glauben
von Ihr ' Vater, Ihr ' Großvater , Ihr ' Ur-Nrgroß-
Vater . Sie ha'n kein Glauben mehr . GesternAbend , als Dovid von die Juweliers erzählte,ha 'n Se auch schon io was qesaat — von kein'

Segen von Gott. Kann man denn kein Sozial¬demokrat sein — wie Dovid sagt, daß Sie 's sind ,— ohn' daß man sein' Glauben verliert ? "
„ Nein, — ich nicht ! " fiel er ihr in die Rede,

„ andere wohl . Ich nicht !"
„Wenn 'r denn mehr sein, wie Sie sin '

, " sprach
sie ruhig, „ dann beklag ich se — mit dem Glauben
geht auch das Glück dahin . "

„Mit 'nem anderen Glauben kommt ein neues
Glück, " lächelte er . — Warum sie beunruhigen ?
Was würde sie davon begreifen, wenn er ihr sagte,daß ein Jude , der Sozialdemokrat wurde , mft
allem brach, daß er mit allen, durch die
Hunderte vennorschten Gesetzen brechen mußte i

„Sie ha'n m 'r 'n schlechten Tag besorgt," sprach
sie. stoßweise atemholend, „ich will zu Gott beten,daß er Ihne ' vergibt — daß Se 's so nich gemeint
habe 'n. . ."

„Tun Sie das, " lachte er, ihre eine dünne Knöchel -
Hand in die seine nehmend und freundlich die krause
Haut streichelnd.

(Fortsetzung folgt.)

kleines Feuilleton .
ReliaiouSvergehen in der Badeanstalt. I » der

Frauenaoteilung des städtischen Freibades in Würzbur »
erregt dem „ Berl. 3 gbl. " zufolge seit einigen Tagen ein«
merkwürdige Bekanntmachung staunendes Kopffchütteln.
Dieser schriftliche Beweis behördlicher Weisheit lautet -

Am Montag, Mittwoch und Freitag
für protestantische Mädchen .

Run werden dann wohl Mädchen , die nicht in ihrer
Religion baden, zur Strafe zwangsweise umgetaust werden
müffen . Wenn man in der frommen Stadt Würzbur »
nicht diese Konsequenz ziehen will, dann sollte dort ein«Seele, die nicht ihre Religion durch Badeverordnungen
verschimpfiert sehen möchte, ein übrigens tun und dem
Menschen, von dem die Albernhett angeordnet ist, einmal
ganz gehörig den schmutzigen Kopf waschen.

m



aus deutlicher die Umriffe deS Kommenden , als die
Agitatoren . Abgesehen davon , daß auch die Partei -
Häupter Agitatoren sind , haben diese Herren den
Befähigungsnachweis erst noch zu erbrmgen . daß
sie „ von ihrer Höhe aus " die Dinge besser über-
schauen können, als andere Leute, die sich mil diesen
Fragen beschäftigen. In der Eisenbahnfrage haben
die Parteihäupter den Beweis erbracht , daß sie
nichts gesehen haben , denn sonst wären wir längst
ein gutes Stück weiter , als wir es sind . Wenn die
Eisenbahnreformer nicht gewesen wären , dann
wären die Parteihäupter noch weit mehr die
„ blamierten Europäer "

, als sie es ohnehin schon
sind . Nur der Not gehorchend und nicht aus
eigenem Triebe haben die Parteihäupter a la
Wilckens sich mit der Frage der Eisenbahnreform
beschäftigt. Jedenfalls kann und wird man von
diesen Herren verlangen müssen, daß sie gegenüber
der Regierung keine andere Stellung einnehmen,
als in der Volksversammlung , wo sie mit Ver¬
sprechungen hausieren gehen. Hätten die Partei¬
häupter das Volk über die Wichtigkeit und Be¬
deutung der Eisenbahnfrage rechtzeitig unterrichtet,
dann stünde es heute um diese Frage bester . Ohne
die Agitation der 'Eisenbahnreformer würde man
heute noch wie früher die Eisenbahnfrage als ein
noli me tangere betrachten, das nur zur Behand¬
lung seitens der „ Fachmänner " sich eignet . Glück¬
licherweise verschwindet aber der Respekt vor der
„ Wissenschaft " unserer Eisenbahn- „ Fachmänner" mit
jedem Tage mehr.

Die militärische Dienstzeit ist zu lang .
Von der Hardt schreibt man uns : Im Parlament

und in der Presse ist die Sozialdemokratie stets für die
Verkürzung der Dienstzeit eingetreten. Daß sich diese
Forderung durchführen ließe , ist schon oft genug bewiesen
worden. Selbst in höheren militärischen Kreisen hat man
die Berechtigung und Durchführbarkeit dieser Forderung
schon anerkannt. In unserer Gegend kann man sich
neuerdings wieder davon überzeugen, daß die Dienstzeit
abgekürzt werden kann . Wer etwas früher, als es all¬
gemein üblich ist, aus den Federn steigt , etwa um 4 Uhr
morgens, und sich auf die Straße begibt, die von Mühl¬
burg nach Knielingen führt, sieht dort unsere
Vaterlandsverteidiger im Drillanzug und mit der Holz¬
mütze auf dem Kopfe, mit Senfe , Heugabel und
Rechen „ bewaffnet" . Zu fünf, acht, zehn und noch
mehr Mann kommen sie teils zu Fuß , teils zu Wagen.
Natürlich wird dann nicht exerziert, sondern es tverden
landwirtschaftliche Arbeiten verrichtet. Die
Soldaten mühen Gras , machen Heu und bringen das¬
selbe dann in die Karlsruher Dragoner -
k a s c r n e . Wie lange sie täglich arbeiten , entzieht sich
unserer Kenntnis, wir haben nur beobachtet , daß sie
abends uni 7, 8 oder 9 Uhr nach Hause gehen . Nun
freuen sich unsere Knieliuge: Bürger gewiß , wenn sie für
ihr Futter einen Abnehmer haben. Aber der notleiden¬
de » Landwirtschaft wird dadurch , daß der Militarisnius
die Soldaten zu den landwirtschaftlichen Arbeiten
heranzieht, sicher nicht geholten, ganz abgesehen davon ,
oaß die Landleute sich sagen müssen, zu was denn unsere
Söhne drei Jahre in dem bunten Ro t stecken, wenn man
sie das milirärische Handwerk in erheblich kürzerer Zeit
erlernen kann . Jedenfalls sind derarlige Vorkommnisse
geeignet, die Propaganda für die Verkürzung der Dienst¬
zeit zu unterstützen lind die Sozialdemokratie wird das
ihrige tun , um unsere Landbewohner dahingehend zu
unterrichten.

Von der Landtagswahlagitation .
In Emmendingen fand am Samstag eine außer¬

ordentlich zahlreich besuchte Volksversammlung statt, in
welcher Genosse Dr . Frank - Mannheim über die poli¬
tische Lage iin Reiche und die Landtagswahlen in Baden
rcsericrle. Redner ging mit dem Nationalliberalismus
sehr scharf ins Gericht , verschonte aber auch das Zentrum
nicht . An der Hand der Ereignisse der jüngsten Zeit,
Bergarbeiterstreik, Wahlrechtsraub in Hamburg , Kampf
uni die Bcrggesetznovelle usw. , kennzeichncte er den herr¬
schenden „ Liberalismus " . Alsdann behandelte der Red¬
ner die hauptsächlichsten Forderungen unseres Programms ,
vor allem die Volksschulsragc und die Sozialreform.
Zum Schluß kam er auf die Eisenbahnfrage zu sprechen
und forderte zu eifriger Wahlarbeit auf. Die Ausfüh¬
rungen des Genossen Tr . Frank wurden mit lebhafter
Zustimmung begleitet.

In der Diskussion ergriff Herr Rechtsanwalt Dr .
D r e h f u ß von hier das Wort. Er tadelte, daß der
Referent keinen Unterschied zwischen den norddeutschen
und süddeutschen Liberalen gemacht habe und sprach seine
Verwunderung darüber aus , daß Dr . Frank sich so viel
mit den Nationalliberalen und so wenig mit dem Zen¬
trum beschäftigt habe. Dr . Frank fiel es nicht schwer,
seinen Gegner mit dessen eigenen Worten zu widerlegen,
indem er ihm u . a . das Vorgehen hiesiger national -
liberaler Vertrauensmänner gegen ihre Arbeiter vor¬
hielt.

Die Versammlung bedeutet für die hiesige sozialdemo¬
kratische Partei einen großen Erfolg.

Landtagskandidatur . Im Bezirk Eppingen -
Sinsheim haben die Konservativen und Bauern -
bündler den Bürgermeister R u p P in Reihen als
Kandidat aufgestellt .

Deutsches Rekb,
Zur Wahlrechtsreform in Hessen .

In der ersten Kammer sprachen sich fast alle
Redner dafür aus , daß sie der Einführung des
direkten Wahlrechts nur zustimmen könnten, wenn
die Rechte der Herrenhäuser gleichzeitig erweitert
würden . Obwohl der Minister Rothe vor einer
solchen Maßnahme , die eine Verfassungsänderung
bedeute, Ivarnte, blieben die Herrenhäusler auf
ihren: Standpunkte stehen . Es muß daher die
Wahlrechtsreform als gescheitert betrachtet werden.
Tie zweite Kammer wird sicher jene Erweiterung
der Rechte des Herrenhauses entschieden ablehnen.

Keine Reichstagsdiäten .
Nach der offiziösen „ Nordd. Allg . Ztg . " denkt die

Regierung nicht an die Gewährung von Diäten .
Das Blatt bespricht ausführlich die verschiedenen
Vorschläge, die zur Erhöhung der Besuchsziffer des
Reichstags gemacht worden sind , und unter denen
mit Recht die Forderung der Bewilligung von
Diäten die erste Stelle einnimmt . Das Re¬
gierungsblatt meint aber, alle Verbesserungsvor¬
schläge hätten von anderen Seiten nicht leicht zu
widerlegende Einwendungen erfahren, sodaß
die Auffindung eines Allheilmittels für den parla¬
mentarischen Notstand bis jetzt wirklich noch nicht
gelungen zu sein scheine . „Unter solchen Umständen
ist es vorläufig immer noch

' das Sicherste und
Dringlichste, an das Pflichtbewußt sein un¬
serer Reichsboten zu appellieren und auf eine
kräftigere Belebung des Parlamentarismus von
innen heraus hinzuwirken.

" — Gut gebrüllt ! Wenn
aber einmal vom Pflichtbewußtsein die Rede ist,
so mag sich auch die Regierung ihrer Pflicht er¬
innern und dem wiederholt gefaßten Beschluß des
Reichstags auf Diätenzahlung Rechnung tragen .

Der neue große Ruhstrat -Prozeß ,
in dem sich der Kellner Meyer aus Oldenburg
wegen Meineids zu verantworten hat, wird am
11 . Juli vor dem Schwurgericht Bückeburg
stattfinden. Es sind 90 Zeugen und 34 Sachver¬
ständige geladen . Die Verhandlungen werden drei
bis vier Wochen dauern . Unter den Zeugen be¬

finden sich sämtliche Zivil - und Justizbehörden de§
Großherzogtums Oldenburg .

Das kann ja für Ruhstrat nett werden.

Musiand»
Italien .

ac . Demission der Munizipalität von Turin .
Infolge des Sieges , den die S o z i a l i st e n bei
den letzten Kommunalwahlen errungen haben,
legten der Bürgermeister und seine Räte ihre
Aemter nieder . Von 33 neu zu vergebenden Sitzen
fielen den Sozialisten nicht weniger als 20 zu.
Mit den 10 schon bisher im Gemeinderat sitzenden
Sozialisten zählt unsere Fraktion nunmehr 30 Ge¬
nossen von im ganzen 80 Mitgliedern .

Rußland .
Hungerstreik im Gefängnis .

Wieder hat sich einer jener Verzweiflungskämpfe in
russischen Gefängnissen vollzogen , in denen politische Ge¬
fangene ihre Menschenwürde durch Hingabe ihres Lebens
zu retten suchen. Das Jekaterinoslawer Komitee
der russischen sozialdemokratischen Arbeiterpartei ver¬
breitete folgenden Aufruf : „ Kurz , ohne jedes überflüssige
Wort, teilten uns die im Gefängnis inhaftierten Genossen
mit, daß bei ihnen der Hungerstreik ausgebrochen sei.
Ihre Versuche, auf gesetzlichemWege vorzugehen, scheiterten
an der tückischen Hartnäckigkeit und bewußten Grausam¬
keit der örtlichen Zarenknechte : des Gouverneurs , Ge¬
fängnisdirektors und anderer Beamten. Die Genossen
wollten ein Telegramm an , den Justizminister schicken,
man verweigerte es . Die Genossen verlangten den
Gouverneur , — er kam nicht . Der einzige Ausweg aus
solch hoffnungsloser Lage war der H u n g e r st r e i k.
Könnt ihr euch vorstellen , was ein solcher zehnmal
24 Stunden durchgeführter Hungerstreik bedeutet ?
Schon 9 Tage haben unsere Genossen alle Speise ver¬
weigert . Das bedeutet , daß Dutzende von
Leben auf eine Karte gesetzt sind , daß bestenfalls ihre
Gesundheit, Kraft und Jugend ruiniert sein werden, daß
trostloser Kummer Dutzende von Familien und Bekannte
ergreift ; das bedeutet, daß das „ rote Lachen "

, das Ge¬
lächter des Menschenblutes auffteigt über dem zarischen
Gefängnisgrab ! . Aber die Nachricht von den
Greueln des Gefängnisses möge wie eine Sturmglocke
durch das Land eilen !"

Huö der Partei
Bruchsal . Wir machen au dieser Stelle darauf auf-

merksam , daß am Samstag den 1 . Juli , abends halb 9
Uhr, im „ Einhorn " eine öffentliche Volksversamm¬
lung stattfindet. Unser Landtagskandidat A . Willi
spricht über die geplante Eiseub .rhnreform und die Ein¬
führung der 4 . Wagenklasse . Dieses zeitgemäße Thema
muß die Parteigenossen veranlassen, für einen regen Be¬
such der Versammlung zu sorgen .

Soziale Rundfcbau*
Ein Musterknabe . Ein Arbeiter, wie ihn sich die

Scharfniacher nicht besser wünschen können , veröffentlicht
inr „ Amper -Boten"

, dem Anzeigeblatt für Markt und
Bezirk Dachau und Umgebung , folgende Kundmachung:

Unterzeichneter gibt bekannt , daß
er aus dem Verbände der organi¬
sierten Fabrikarbeiter ausgetreten ist.

Zugleich dankt er der Fabritleilung
für die Wiederaufnahme.

Andreas Wassermann.
Ob dieser Knechtselige auch dann beim Unternehmer¬

tum sich wieder bedanken wird, wenn er völlig au?-
geschunden vor die Türe geworfen wird, wie es Leuten
dieser Sorte zumeist ergeht ?

Aünfle Kenerakoerfammrung
des Deutschen ZLuchdrucker-Mcröandes.

Dresden , 23 . Juni .
In der heutigen Vormittagssitzung wird auf Beschluß

der Generalver >ammlung zunächst der ursprüngliche 7 .
Punkt , den „ Eorrespondent" belreffend , behandelt.

Weber - Berlin fragt zunächst, wie liiexhäuser sein
in Stuttgart gegebenes Versprechen , Frieden zu Hallen
mit den Parteiblältcrn , gehalten habe. Nach Ansichl des
Redners habe er die alte Taktik fortgesetzt . Als Beweis
dafür führt er die Haltung des „ Eorrespondent" bei ver¬
schiedenen Gelegenheiten an . Legien war ihm der „ poli¬
tisch versklavte " Gewerkschaftler .

Vorsitzender D ö b l i n konstatiert, daß ein Antrag
auf Beschränkung der Redezeit auf 10 Minuten , der
gestern bei einem anderen Punkte der Tagesordnung an¬
genommen wurde, auch jetzt und künftig gelte , Ivas
eine erregte Geschäftsordnungsdebatte entfesselt . Schließ¬
lich wird zu diesem Punkte ausdrücklich unbeschräulle
Redezeit angenommen.

Weber - Berlin (fortfahrend) meint , daß die im
Parlamente die Arbeiterinteressen vertretenden Abgeord¬
neten hinter Rexhäuser nicht zurückstehen. In der Zoll-
debarre haben mir gesehen , daß nur die Sozialdemo¬
kratie unsere Interessen vertritt . Wenn man der Polirik
neutral gcgenüberstehen will , darf man nicht einseitig
gegen die Sozialdemokratie Vorgehen , sondern man soll
das abgegebene Versprechen auch halten . Man darf
wohl verlangen , daß Rexhäuser die politische Haltung
eii .eS großen Teiles der Verbandsmilglieder achtet . Von
Fräulein Jmle , die so viele politische Wandlungen durch¬
gemacht hat , fand ein Artikel inr „ Eorrespondent" Auf¬
nahme, der vordem von Arbeiterblättern rundweg abge¬
lehnt ivorden war . Auch die Frage der Maifeier wurde
sehr parteiisch vom „ Eorrespondent" behandelt. Die Art,
und Weise, wie ein Artikel über Berliner Verhältnisse
der Verbandskollegen sprach, war eine Schmach und
durfte nicht veröffentlicht werden. Ein anderer kurzer
Artikel über Mißstände der Büxensteinschen Druckerei
wurde aber nicht ausgenommen — möglicherweise wegen
Raunimangels . In anderen Fällen ist Raummangel
kein Hinderungsgrund . Auf der einen Seite wird die
Sozialdemokratie bekämpft und auf der anderen werden
Kritiken der Kollegenschaft unterdrückt .

Goesch - Kiel hält die Stellung des „Eorrespondent"
in Bezug auf gewerkschaftliche Fragen , sowie zur Mai¬
feier und zum Generalstreik für richtig . In manchen
Dingen ist auch die Redaktion zu ihrer Stellungnahme
durch die Tarifgemeinschast gezwungen worden. Gegen¬
über den Vorgängen in der Arbeiterschaft und Partei
könne aber Stellung genommen werden, ohne die
Einpfindlichkeit zu verletzen . Zu seinem Bedauern habe
er die Ueberzeugung gewonnen, daß der Standpunkt der
Redaktion nicht immer der richtige war , z . B . in Bezug
auf die Abstinenzfrage . Die Abstinenten haben das Recht,
anständig behandelt zu werden. Der Ton, der mitunter
gegen Kollegen angeschlagen wird, wie z . B. gegen die
Berliner bezlv . Massini, sei gleichfalls zu bemängeln,
wenngleich eine sachliche Stellungnahme geboten gewesen
sein möge. Persönliche Verletzungen müssen vermieden
werden. In Bezug auf die Wahldebatte (zur General¬
versammlung) wuroen Leipzig und andere Ort « provo¬
ziert. In den Briefkasten -Notizen werdrn sehr drastische
Antworten erteilt . Dergleichen könne wohl besser brief¬
lich abgemacht werden. Ts wird durch diese Gepflogen¬
heit Erbitterung unter den Kollegen erzeugt. Di« radikal
vorwärts drängenden Kollegen kaffen sich nicht aus der
Welt schaffen.

Fiedler - BreSlau ist einverstanden mit zahlreichen
Abwehrmaßregeln der Redattion, denn wir find manch¬
mal grundlos angerüpelt worden. Angriff« müssen nach
unfern Intentionen energisch zurückgewiesru werde». Such

auf der Seite der politisch tätigen Kollegen müffe Toleranz
herrschen und das Verbandswohl im Auge behalten
werden. Der goldene Mittelweg sei also für beide Teile
der empfehlenswerteste. Avgejchcn von Einzclfällen
stimme er der Redaktion zu. Wer es allen recht machen
kann , der ist noch nicht gefunden . In der Maiseierfrage
habe der „ Eorrespondent" genug gekeifter. Er freue sich
über den schönen Mainriilel und habe den Auftrag, die
Zustimmung der Breslauer Kollegen zur Haftung des
„Eorrespondent" im allgemeinen auszusprechen . Nur
empfehle er , bei vorkommendcr Anrüpclung einzelner
dieses in der Abwehr nicht mit gleichem zu vergclrcn
und auf die Allgemeinheit zu übertragen . Auch hwr
habe er den Auftrag, Rexhäuser um einen kollegialeren
Ton zu bitten.

H eis w an n - Flensburg meint , daß von einer
Generalversammlung zur andern naturgemäß sich Klagen
ansammeln. Der Feldzug gegen Massini, gegen den
nach seiner persönlichen Ueberzeugung auch bei unpassen¬
den Gelegenheiten Angriffe erfolgten, hätte sich in be¬
scheideneren Grenzen bewegen können . Bezüglich der
Abstinentenfrage stimme er mit Goesch überein. Auch bei
den Delegiertenwahlen hätten einzelne Bemerkungen
unterbleiben können .

B e i s ch m i d t - Nürnberg erwähnt die zu kurze Ferien¬
zeit in der Druckerei des „Eorrespondent" , welche ver¬
längert werden könne. Wir Buchdrucker stehen mit der
Arbeiterbewegung in so engem Zusammenhang, daß wir
die Rücksicht auf dieselbe nicht ausschalten können . Einige
angeführte Fälle bieten dem Redner Gelegenheit, der
Redaktion eine andere Haltung anzuempfehlen.

Dreier - Hamburg konstatiert, daß die Rechthaberei
Rexhäusers den Bereinssunktionären das Leben sauer
macht und ersucht denselben , dazu beizutragen, daß auf
künftigen Generalversammlungen weniger Anträge ein¬
lausen, die sich gegen die Revaktionsführung wenden .

Hildenbrand - Stuttgart bedauert, daß im Ver¬
bandsorgan die Anschauung der Kollegen so wenig be¬
achtet wird. Die letzte Generalversammlung hat be¬
wiesen , daß sie trotz scharfer Kritik sich von versöhnlichen
Gefühlen leiten ließ , Rexhäuser ist aber im alten Fahr¬
wasser geblieben. Durch seine Bemerkung zu einem
Stuttgarter Versammlungsbericht hat er die ganze
Kollegenschaft Stuttgarts beleidigt. Die Gewohnheit,
alles persönlich aufzüfassen , muß Rexhäuser sich abge-
wöhnen. Eine in Stuttgart gefaßte Resolution, welche
ihm eine Brücke bauen sollte, wird von Rexhäuser im
„ Eorrespondent" als eine Verlegenheitsrcsolution hinge¬
stellt . Hätte man die Konsequenzen ziehen wollen , so
würde ihm das wohl weit unangenehmer gewesen sein.
Wenn er unnötigerweise andere Gewerischaflen und die
Partei bloßstellt, kann er nicht erwarten , daß feine
Stellung daourch angenehmer lvird.

Becker - Dortmund wendet sich gleichfalls gegen die
Stellungnahme Rexhäusers zu der Partei und tadelt die
persönliche Ausnützung des Zusammenbruches eines
Konsumvereins, den er mit seinem erfolgten Ausschluß
aus der Partei in Verbindung brachte . Eine Verlegung
der Redaktion aus Leipzig würde sich empfehlen . Die
beleidigenden Briefkapennotizen müßten unterlassen
werden . Gelegentlich der Koiportierung des unsinnigen
Gerüchts, daß der Bergarbeiiervcrband anläßlich des
Streiks im Ruhrrevier den Buchdruckerverband um eine
Million Mark habe anpumpcn wollen , habe die Redaktion
gleichfalls nicht korrekt gehandelt. Tie Redattion müsse
von anderen Gesichtspunkten geleitet iverden .

Rosenlehner - Bremen loill dem Kollegen Rex-
hänser mildernde Umstände , wie sie ihm tzcismann zu-
gevilligt, keineswegs beivilligen . Er habe Fehler über
Fehler gemacht , so werfe man ihm vor, und dadurch
unter der andern Arbeiterschaft den Eindruck hervorge¬
rufen , daß die Buchdrucker die reaktionärsten unter den
deutschen Arbeitern wären . Er gebe der Redaktion da -
Recht, sich zu verteidigen und es sei Tatsache , daß ein
jeder Kollege in Deutschland das Recht zu haben glaubt ,
Ben Redakteur in gemcinster Weise zu bcicidigen. (Wider¬
spruch. ) Jedenfalls muß auch in dieser Hinsicht ein Loch
zurückgesteckt werden. Hätte Re. hänscr sein in Stuttgart
gegebenes Versprechen nach Anschauung der anderen Ge
werkschaftcn nicht gehalten, so Härle man ihn ja in Köln
zur Rechenschaft ziehen können. Wenn nach Ansicht der
Generalversammlung Rexhäuser seine Schuldigkeit nicht
getan, so möge man auch den Mut finden , ihn abzu¬
letzen. Sentimentalität sei nicht am Platze, aber Ge¬
rechtigkeitsgefühl .

Graß mann - Essen meint, daß Rexhäuser ein merk¬
würdiges Geschick habe , anzuecken. Ein Mann , der im
öffentlichen Leben steht , müsse sich ein dickes Fell an-
schaffcn. Die bemängelten Biiefknsien - Nolizen und ähn¬
liches müssen fortfallen und eine mehr belehrende Manier
platzgreifen . Seine Stellungnahme gegenüber der
Rebalteurfrage mache er abhängig von einer bündigen
Erklärung Rexhäusers, in Zukunft keinen Anlaß zu Klagen
mehr zu geben .

Mylau - Leipzig tadelt die Haltung der Redaktion
in einem Leipziger Konsliktsfall in Tarifangclegenheiten.
Maßnahmen der Organisation sind in diesem Falle im
„Eorrespondent" von einem Nichtmitgliedc kritisiert worden.
Das tonne nicht angehen. Die Versammlnngsberichte
der Mitgliedschaft Leipzig würden von R!e ..häuser ein¬
seitig behandelt und verbitte er (Redner) sich , seine Be
richte als „Stundungen " einzuschützen. Mit ihren Artikeln
erleichtere die Redaktion nicht den Verkehr der Buch¬
drucker mit den anderen Gewerkschaftlern . Die Schrciv-
iveise muß eine andere werden .

Rexhäuser geht darauf ein , daß die einzelnen
Klagcführer beim besten Willen davon keine Kenntnis
haben könnten , warum in diesem oder jenem Falle die
Redaktion gerade so und nicht anders gehandelt, als ge¬
schehen. Zur Hilfsarbeiterfrage , worüber man sich gestern ,
die Köpfe zerbrach , um eine ersprießliche Lösung zu
finden , habe man im „ Eorrespondent" keine Stellung ge¬
nommen . Minder wichtige Sachen würben dagegen er¬
örtert . Er will seiner Verantwortlichkeit nicht aus dem
Wege gehen , aber müffe bemerken , daß seine Stellung
denn doch eine erheblich schwierigere sei , als die der Re
dakteure anderer Gewerkfchaftsbtätter. Die Frage des
Staffeltarifs und andere, Weiche naturgemäß zu Mci-
uungsverschicdenheitcnführen, die dann ganz von selbst
mit der Person des Redakteurs in Verbindung gebracht
werden , erschweren diese Stellung . Die Tarisgemcjnschaft
stellt in der Entwicklung des Gewerkschaftslebenseinen
gewissen Kulturgrad dar . Der normale Zustand unseres
Gewerbes ist mit der Tarifgemeinschaft verknüpft . Das
ist bei andern Gelverkschaften nicht der Fall und daher
die Erbitterung der Arbeiterklasse gegen die Unternehmer
im allgemeinen. Wie lange ist es her, daß man noch in
jedem Arbeiter einen Petroleur sah ? Und wie weit sticht
davon die Anerkennung der Gewerkschaften durch Graf
Posadowsky ab I Die Hebung des sozialen Verständnisses
ist in gegnerischen Kreisen unverkennbar. Die Aufrecht¬
erhaltung der Tarife wird noch recht lang« maßgebend
bleiben. Von diesem Gesichtspunkte aus muß auch die
Redaktion des „ Eorrespondent" erfolgen, f Wolle man
das nicht, solle man einen wählen, der die Sache besser
macht . Im allgemeinen ist die Tarifgemeinschast nur der
unvollkommene Ausdruck unvollkommener wirtschaftlicher
Verhältnisse und darum richten sich die gemachten Vor¬
würfe an eine falsche Adresse. Der Leipziger Schrist-
gießerstreik, wobei kein Geldmangel vorhanden war und
auch keine Streikbrecher zu verzeichnen waren, ging doch
verloren ! Das beweist , daß Geld allein bei wirtschaft¬
lichen Kämpfen keine ausschlaggebende Rolle spielt . Wir
schädigen die Prinzipalität durch Verhandlungen Gewehr
bei Fuß weit mehr, als wenn wir morgen losschlagen
wollten.

Di« überschnelle Entwicklung mancher Ortsvereine ist
im wtffenfchaftlichen Sinne ungesund. Er wisse nicht,
wie er auf die Gauvorfteher erzieherisch zu wirken habe,
nachdem man ihm auf der andern Seite jede Fähigkeit
zur richtigen Ausübung eine» Amtes abgesprochen . Wenn
man innerhalb der Ortsvereine im ganzen Jahre nur
zwei «der drei gewerkschaftlich« Vorträge halten kaffe ,
dürfe man sich «brr die mangelhaft« gewerkschaftliche
Schulung der Mitglieder »Dt wundern. Auf ein« G e
pflog « nhett vieler Mitglieder , unter allen
Umstanden mit der Tozialdemokratie zu
rennen , ist «in Wetter« Teil der Angriffe zuruck -
ptfilhren. Er Hab« lediglich Angriffe
«ta K»»fiUt »wisch «» ihm und der Par

;r Angriffe zurück -

Jurückgewirsen —
ei existiere nicht,

enenhboshaften Angriffen gehabt. Dcr „ Eorrespondent "
aber die objektivste Hnirnng eingenommen . vvenn:(tzenevalvcrsammlungaber sich aus den Standpunkt
stellen wolle , so svttc sie auch die Konsequenzen ^ j c-
Eia Fall aus Düsieldorf sei erst dann miftjcbö -•
worden, als Partei .' lauer die Sache awgriffen '

ti,^felgedesien sich Mitgliederversammlungen damit bes
ligten . Böswilligkeiiea seinerseits seien hierbei a
schlossen . Was Weber als Arbciterverrat nnsielft, >
laut Zitat von einem anderen hervorragenden P,
genossen und Kollegen entgegengesetzt bewertet. Wen,,
seine Kräfte ausschließlich der gewerkschaftlichen Bewe,'
widme , glaube er damit unserer Sache an , besten gez -
zu habe» . Die Entwicklung der Dinge sei stärker 0
Prinzipienfragcn , was man an der Wandlung der -
schaumigen in Parteikreisen über die Tarffgemein'
beweise . Es gibt also nichts Ungerechteres , als ihm
sönlich eine Gesinnungsändcrung vorzuwerfen. Er sp«-
heute so , wie er im „ Eorrespondent" geschrieben und
er gedenkt auch in Zukunft zu handeln.

Bezüglich seiner Stellungnahme zur Maifeier bl
zu bedenken , daß erst die Rehabilitierung des Verb
durch die anderen Arbeiter erfolgen müsse - - dann kön
wir hingehen und uns zum 1 . Mai mit ihnen verbrüde
Es gibt nichts Teprimierenderes , als die gefallene
hauptung , das Berliner Lehrlingsblatt werde besser r
giert als der „ Eorrespondent" . Ja , meine Herr,
machen Sie das doch zu Ihrem dortigen Organ ! (Heit,
feit. ) Die Publikation eines Artikels von der H
eines Nichtinitgliedes sei auf das Bestreben zurück
führen, den Gutenbergbund zu schädigen. Deshalb w « H
er also nicht verurteilt werden können. Den idealen Ker '
der in der Abstinenzbewegung steckt, habe er in sein«
Schlußartikel festgehalten . Auch im Falle der Ga»
vorstcherkonferenz und der damit verbundenen Halt«
Massinis habe er sich keine Verletzung seiner Redaktc-
pflichten zu schulden kommen lassen. Boshafte B
kasten-Äotizen habe er nicht geschrieben — er werde je"
vertreten können .

Wo sind die Beschlverden der Betroffenen? Auf
einen Seile besteht nicht die ihm unterschobene Boshaft'
kcit , aber ebensowenig auf der ander» Seite die rühre
Naivetät der KoUegenschaft, au die man hier glaub
machen will . Er sei nicht feige und wolle sich von sein
Verantwortlichkeit nicht drücken, die Vorwürfe bezügl '
des Stuttgarter Berichts und der damit verbunden
Resolution

"
seien aber ungercchtiertigt. Weiter erlärll

er einen Fall , der beweist , daß ein Redakteur in d
Bestreben, es dem einen Teile recht zu machen , bei k

'c
andern leicht anstoßen kann . In einem andern Falle
er gar nicht in der Redaktion gewesen und habe dcch
denselben nicht zu vertreten. Auch eine von Becker
mäugelte Br .efkastenncckiz sei nicht von ihm , doch erttr
er sich mit derselben einverstanden. Milunter komme
vor, daß Schriftführer ihre Berichte noch nicht eingeian
hätten , während sie auf Anfrage ihrer Ortskollegeu
Gegenteil behaupten, um sich zu resolvieren. Wenn/ '
nun einen derartige» Fall ini „ Eorrespondent" beleuchtet«)
so habe er damit, wie er hier ausdrücklich erkläre , selb
verständlich keineswegs die Absicht gehabt, damit r '
Schriftführer in ganz Deutschland zu beleidigen .

Man möge nicht vergessen , daß es in seiner Stell »
nicht ausgeschlossen ist, einmal in Konflikt mit der Mit¬
gliedschaft zu kommen . Es Hobe nicht in seiner Absicht ,
gelegen , den Konflikt mit den Leipziger Kollegen hervor-
zurnscn und er have auch nicht die Macht , ihn aus der
Welt zu schaffe » . Plan hätte vielleicht andere Mittel ge¬
habt , den gewollten Zweck zu erreichen , als die tatsäch¬
lich eingeschlagenen . Er habe die Ueberzeugung , daß ;
»tan in Leipzig wissen inußte, daß durch das stattgefundeue
Vorgehen in einem Koiisiiltsfalle die Tarifgemeinschast .
geschädigt werde ! ( Widerspruch . ) Man habe eben » achl
Berliner Rezepten arbeilen wollen . Der alte Här :et .s
habe zehn Jahre lang leine Versammlungen besucht -
eS seien nun einmal m Leipzig besonder : Verhältnis)
vorhanden, das werbe ihm niemand bestreiten löunen .
Man habe ihm gedroht : mit dir werden wir uns,in der
nächsten Mitglieder - Versammlung beschäftigen ! In dcri
Kartellangclegenheit und in anderen Fallen habe er die
Mitglieder in Schutz genommen und die Drohung war .,
die Lcknittung für ein selbstloses Eintreten . Auch er Hab«
dazu beigelragen , daß die Leipziger Kollegeuschaft durch
Wiedereintritt ins Kartell mit der anderen Arbeiterschaft
in Fühlung getreten sei — warum also die Vorwtu e
bezüglich seiner Haltung ?

Um “/42 Uhr bricht Rexhäuser ab und die Verhand¬
lungen werden nach etwa fünfstündiger Dorer auf mo . gc»,
vertagt , da nachmittags die Besichtigung einer Maschine
fabrrt stattfiudct.

Badifebe Chronik.
Königsbach , 20 . Juni . Das Volksfest , welch

am letzten Sonntag staltgefunden hat, war aus den !U
fchaftcn des 50 . Landtagswahlbezirkö sehr stark besucht .
Zwischen 3 und 4l *X) Personen tmninelie» sich auf dem
Fesiplatz . Das Dorf war in herrlichem Schmuck, säst
jedes Hans hatte bekränzt, Punkt 3 Uhr nachmittags
vewegte sich der Festzug durch das Dorf nach dem Fest¬
platz , allivo Genosse Kurz - Grötzingen , der Kandidat,
des Wahlkreises, die gestteiluchmer begrüßte. AlSdair '
traten die anwcwnden Gesang- und Turnverei e in Aliio»,
Die Vereine gaben sich redlich Mühe, ihr Bestes zu bieten
Es lvürde hier zu weit führen , die Leistungen dcr rer
fchiedeue» Vereine im einzelnen zu besprechen. Was ge
boten wurde, war durchweg gut . An den Gesaugsvoc
trägen beteiligten sich die -Gesangvereine „ Vorwärts "
D u r l a ch, „ Vorwärts " - Weingarten , „ Licderkranz "
Grötzingen , „ Liederkranz" und „ Eintracht ' - König
ltza ch , sowie der Ges .mgverein aus Ersinge », ferne
vcrsibiedene Turnvereine , darunter die „Freie Turne
schafi" -K l e i n st e i n b a ch. Die vom Gcnosien W. K o l
gehaltene Fesirede behandelte die Bedeniimg der Org
niiation und der Presse für den Enianzipaiionskampsde
Proletariats . Die Aussuhrungen wurden rou der za (>
reichen Zuhörerschaft mit großem Bei all ausge .wu.n,» -
Das Fest nahm einen in jedir Beziehung gediegene
Verlaus. Hoffentlich hat es auch in ideeller Besieh »
den gewünschten Erfolg. Allen mttwirkrude.! Vcrcme
sowie insbesondere der slouigSbachcr Bürgerschaft sei aR-,
dieser Stelle herzlicher Dank ausgesprochen .

O Philippsbui g , 27 . Juni . Vom H i tz s ch l a g
betroffen ivuide heute auf der Ortsstraße uv4
Rhemsheim eine Frauensperson , aus dem llls .ch stamme
mend , welche eine Wallfnhrtc-tour nach Walldürn umev - -
nonmien hatte und auf dem Rückwege in ihre Heiuu^ ,/
begriffen loar . Sie wurde durch Mitglieder der Saniläis «
kolonne in das hiesige Krankenhaus verbracht.

Gernsbach , 27 . Juni . Blitzschlag . In Lauckcn-
bach schlug der Blitz in das Anwesen des Landwuls
Anton Geizes . Dasselbe brannte vollständig nieder. Der
Beschädigte ist versichert .

Lkbcrktrch , 27. Juni . Die Grobherzoglichen Her -'
schafteft werden, wie verlautet, morgen un,ere «
Städtchen einen Besuch abstatten.

Lahr . Die Hafner sind bei der Firma M ü l l e r,
Ofenfabrik, in eine Lohnbewegung getreten. Die
hältnisfe dort sind für unfern Beruf in Deutschland woh>
die schlechtesten. Nebst eincni wilden Akkordsystem, wel¬
ches nicht einmal einem ledigen Arbeiter ein auskümM'
liches Leben garantiert , herrschen noch sonstige schleate
Einrichtungen. Obwohles in jeder Woche eine Abschlag»'
summe gibt, kommt es doch öfters vor , daß Arbeiter »">
leeren Taschen am Samstag abziehen , oder schlicßllch -
wenn sie Montags wieder arbeiten wollen , Geld bringen -

müssen . Der Fabrikant rechnet beliebig , bald mit dicsein
oder jenem, nach 6—7 Wochen ab, und trotzdem >uiy»
über 18 Mk . Abschlag gezahlt werden, ist eS schon vor-
gekommen , daß bei Abrechnung wieder nette Summen
zurückbezahlt werden mußten. Außer geregelten Tarrff (
Verhältnissen verlangen die Hafner noch Forderungen,
welche dem hygienischen Bedürfnis entsprechen und woh
noch bei wenigen Lohnbewegungen mft als Forderun»
aufgestellt werden mutzten .

Zuzug nach Lahr ist für Hafner fernzuhalten.
Arbeiterfreundliche Blätter werden um Abdruck S«'

beten. Die Lohnkommission .

:



isatrdl cm, Kai ' er ' luhl . 27 . Juni . Leichen ,' ;, ;cr nuanc im Rhein eine weiblich? Leiche an-
«».,7t deren Persönlichkeit noch unbekannt ist . Die

nach schon ungefähr 3 Wochen im
cSc ' rnnrt ungefähr 40 —50 Jahre alt . Spurena, ;C‘
7
' -r :’xc 1 cnö sollen an der Leiche nicht sichtbarHfS

(ebnet lei
■e r Ü n 0 ! >>^

>,e

: reiv:irgi,
ein 11. In

trn

27 . Juni . Selbstmor
der Treisam wurde die

-’! ) v
'
.ai; re alt . » Schreiners Wehrte von Hänner

,t Läckingen ! aufgc
'uuden .

sionflanz , 27. yum . Die Erneu erungs'
f, l der Vertreter zur Generalversammlung der Orts -

'. .
'
ikeiilaö'

e . welche heute stattfand, endigte mit der ein-
suiüiuiam ! Annahme der Liste des Gewerkschastskartells .
«r-w 'uite erhielt 037 Snnmien . Die sog . Christlichen
^ - -.x!^ r !-erci :ie . Ivelche vor zwei Jahren mit großem Tam-
L .,

‘
| iirt :i Waöllauipf zogen , haben diesmal von der

«unielim ' g einer eigenen Liste Abstand genommen und
. - „d auch gar nickt zum Wählen gekommen . Am Sams -

L , e hcnd Halle das Kartell im Burghof eine öffent-
jj* c Vählcrversammlnng cinberufe», welche gut besucht* V Cr Referent, Genosse Kräuter aus Freiburg,
kckildcrtc die Bedeutung der Ortskrankenkasse in ausführ¬
licher Weise und legte lebhaften Protest gegen die der
l nuidcrifchen Angriffe der Christlichen Arbeitervereine
ri«. Der Referent erntete für seine interessanten Aus
fübrungen lebhaften Beifall.

. „ .
'

Konstanz , 28 . Juni . Unsere Notiz
Volksfreund "

, die internationale Zusammenkunft in Kon
«aaz betreffend , bezeichnen die „Konstanzer Nachrichten '

bodenlose 'Verhöhnung des Evangeliums. Dies
soll darin bestellen, daß ge chrieben war, . die Zeiten sind
vurüber , wo man n>it drei Broten und zween Fischen
5000 Personen sättigen konnte und doch noch fünf Körbe
,oll übrig waren " . Interessant ist nun, daß in aller
Pichstcr Nähe der Redaktion der . Konst . Nachr ." sich der
ftcfifatil St . Johann befindet , wo unter anderen Festlich
k- iten auch die Diener Gottes ihre Kapitelversammlungen
u
'
bhalten . Da heißt es dann regelmäßig in den Br

richten , . daß Küche und Keller des Wirtes vorzügliches
leisteten" . Daß diese Herren sich mit drei Broten und
zwei Fischen begnügen, danach sieht ihr Körper nicht aus .
Daß wir nun, wenn die Proletarier am S. Juli nach
Konstanz kommen, für Speise und Trank ebenfalls sorgen ,
betrachten wir als unsere Pflicht. Wie die „ Konst . Nachr.
kiese unsere Fürsorge mit der Religion verquicken können,
ist uns unverständlich .

Unser Programmpunkt : Erklärung der Religion zur
ijliivalache , ist kein Märchen, werteste Redaktion der
Klonst. Nachr . "

, sondern für uns ein Ideal . Bei den
Klonst. Nachr .

" ist Religion — Geschäft I
Waldshnt . Zu den drei Lokalen : „Waldschloß

.Germania" und . Meerfräulein "
, in welchen unser

. Bolksfrcund " aulliegt, ist nun das vierte gekommen und
zwar der „ Scheäclhof" , worauf wir die hiesigen und
auswärtigen Genossen aufmerksam machen wollen .

Heidelberg , 27. Juni . Eine Tagung der
Vegetarianer und Lebensrcformer Südwest-Deutsch¬
lands findet am 16 . Juli statt ; hervorragende Führer der
Resormbewcgung haben ihr Erscheinen zugesagt .

Mannheims 27 . Juni . Der Schaden , den das
Eewiltcr ani Samstag Vormittag auf Friedrichsfelder
und Skckenheimcr Gemarkung angerichtet hat , ist durch
eine Kommission abgeschätzt worden und beträgt für
Friedrichsfcld ca. 50— 60 000 Mk., für Seckenheim ca.
10 12 000 Mk.

Oie 1Vlal7enausfperrung
organisierter Arbeiter in Ballern ist auf verschiedene Ur¬
sachen zurückzuftthren . Bezüglich der Metallarbeiter
sei bemerkt , daß die Tarifvorlage zunächst den Gegen¬
stand der Verhandlungen bildete. Wie die Nürnberger
lehnten auch die Münchener Metallarbeiter das Ergebnisder neuerlichen Einigungsverhandlungen einstimmig
ab, und ebenso einmütig beschlossen sie, den ihnen auf¬
gedrungenen Kampf wie bisher weiterzuführen. Die
Streikenden und Ausgesperrten haben in Rücksicht darauf,
daß durch die Bewegung lveitere Kreise in Mitleidenschaft
gezogen werden könnten , ihre Tarisvorlage zurückgezogenund sich mit einer lOprozentigen Lohnerhöhung (die

industrie auch durchführbar ist ; die Forderung einer
lOprozentigen Lohnerhöhung wird in Rücksicht auf die
allgemeine Steigerung der Lebensmittel für unbedingt
notlvendig gehalten, wenn die Arbeiterschaft nicht infolge
der Unterernährung Schaden erleiden soll.

München , 27 . Juni . In den drei überfüllten Ber
sammlungen, in welchen die Genossen Raith , Pickelmann
und Jschinger referierten , wurde eine gleichlautende Re¬
solution angenommen, welche aufs schärfste den unge¬
heuerlichen Versuch des Unternehmertums verurteilt , durch
Vorlage des berüchtigten Reverses auf Crpresserart die
Arbeiter ihres Koalitionsrechtes zu berauben und ver¬
spricht mit allen ihr zur Verfügung stehenden Mitteln die
Ausgesperrten in ihrem gerechten Kampfe gegen Scharf-
machertum und Willkür zu unterstützen .

Bis jetzt sind 16 000 Metallarbeiter aus
gesperrt .

Bus der Reftdenz .
* Karlsruhe , 28. Juni.

Ziehzeit
noch kaum jemand etwas An-

Die
ist wieder da. Es dürfte
genehmes beim Ziehen gefunden haben. Das Wort im
Volksmund, „ Dreimal gezogen ist so gut wie abgebrannt " ,
hat seine Berechtigung. Vermehrt werden die mit dem
Ziehen verknüpften Unannehmlichkeiten noch durch die
Streitigkeiten , die nicht eben selten bei Gelegenheit des
Umzuges zwischen Mietern und Vermietern zum Aus¬
bruch kommen . DaS hiesige Arbeitersekretariat (Kurven¬
straße 19) macht hiermit auf einige Bestimmungen auf¬
merksam , deren strikte Beachtung manchen Streit ver¬
meiden dürfte :

Der Mietzins ist am Ende der Mietzeit, jetzt also
am 1 . Juli , zu bezahlen.

Der Vermieter ist berechtigt, die Räumung der Woh¬
nung am 1 . Werktage nach Beendigung der Mietzeit,
diesmal also auf 1 . Juli , zu verlangen . Der Vermieter
ist aber auch verpflichtet, dafür z » sorgen , daß der An¬
ziehende Mieter die Wohnung zum bestimmte » Termine
beziehen kann . Geschieht das nicht , so hat der Mieter
das Recht , vom Vertrag zurückzutreten .

Für die Instandhaltung sowie für Veränderungen
und Verschlechterungen der Wohnung, die durch den
vertragsmäßigen Gebrauch entstanden sind , hat der
Mieter nach dem Gesetz keinen Ersatz zu leisten . Nun
wird aber häufig eine solche Last dem Mieter durch
den Vertrag aufgehalst und in diesem Falle muß der
Mieter diesen Ersatz auch leisten . Der Mieter sollte
solche Verträge nicht eiugehen. Für Beschädigungen ,
die durch die Schuld des Mieters entstanden sind, hat
dieser aufzukommen .

Zeigt sich beim Einzug, daß die Wohnung Mängel
hat , die den vertragsmäßigen Gebrauch auihebc" , so
kann der Mieler für die Zeit der Aufhebung oder
Minderung der Tauglichkeit der Wohnung den Mietzins
verweigern oder minder» . Dieses Recht kann dem
Mieter durch Vertrag entzogen werden. Man achte
also beim Abschluß der Verträge darauf , daß nicht
solche Klauseln cingefügt iverden.

Bei vierteljährlicher Kündigungszeit hat die Kün¬
digung spätestens am dritten Werktage des Quartals
zu erfolgen, bei monatlicher Kündigung spätestens am
15. des Monats .
Wer sich über seine Rechte und Pflichten nicht klar ist,der hole sich , ehe es zu spät ist und ehe er sich Schaden

zuzieht, Auskunft im Arbeitersekretariat.

blftündige Arbeitszeit kommt in München nicht in Be¬
tracht, da diese in der Maschinenbranche schon seit Jahren
eingeführt ist) zufrieden gegeben und damit den Indu¬
striellen das weitgehendste Entgegenkommen gezeigt , jaman hätte sich schließlich um des lieben Friedens willen
auch noch mit dein Zugeständnis, die Löhne von 1 bis
3 Pf . nach eigenem Ermessen aufzubessern , abgefunden,wenn die Maschiuenprotzen die bestimmte Erklärung ab¬
gegeben hätten , daß Maßregelungen nicht ein-
treten und die Arbeiter, wie sie austraten oder hinaus
geworfen wurden, wieder an ihre Arbeitsplätze zurück -
kehrcn könnten .

Aber nachdem der erwartete Erfolg des den Arbeitern
vorgelegten Schand- Reversesausblieb, wollten die Stumm-
ünge bei der Wiederaufnahme der Arbeit eine Auslese
vornehmen und damit auf Umwegen zu ihrem Zielekommen , nämlich dem Metallarbeiterverband in den
Fabriken den Boden zu entziehen . In dieser Beziehungsteht der Oberingenicur Wirth, der Vertreter des baye¬rischen Aktienkönigs Reichsrat Ritter v. Maffai, an der
Spitze .

Der Aussperrung der Bauarbeiter in München liegto«r nachfolgende Tatbestand zugrunde: Laut des im
vorigen Jahre vor dem Geivervegerichte abgeschlossenen
Vertrages waren die Arbeiter verpflichtet , noch vor
Jahrevschluß einen neuen Tarif einzureichen , damit djeUnternehmer bei Uebernahnie der heurigen Aufträge ge¬mäß den neue, , Verhältnissen kalkulieren könnten . Der»arif wurde im Dezember eingereicht , die Arbeitgebervatten Gelegenheit, ihre Preise mit dem Tarif in Ein-
Uiuig zu bringen, was auch in ausgiebiger Weise gc-
llyehen ist. Die Organisationen der Arbeiter hofften,"P' ^ urch gegenseitiges Entgegenkommen die Frage ing»>»wer Weise gelöst werden würde. In der Verhand-

bom 25. und 26. April zeigten die Vertreter der
^ rveiter das weitestgehende Entgegenkommen . Um den
P™ *«! 8U erhalten , erklärten sie , von einer Verkürzung. 5 ,

*ueitszeit Abstand zu nehmen und einen Mindest-
Pf - für Maurer , für Zimmerer von 50 Pf.

vinn
llr Bauhilfsarbeiter von 38 Pf . akzeptieren zuwährend ursprünglich außer ü^ stündiger Arbeits-

55 " ' ^ estlohn für Maurer und Zimmerer von
ttnr Jv Bauhilfsarbeiter von 45 Pf . verlangt worden

s , , Unterhandlungen scheiterten einzig und allein
b-' °u^ ^ 'Uiande , daß die Arbeitgeber erklärten, dasns bestehende System der Mindestlöhnebeseitigen und
Ein . auf Durchschnittslöhne eingehen zu wollen ,
löfin,,

*t? - tro?e " ber die Einhaltung der Durchschnitts -
Lini. toat

!: l^ och undurchführbar. Doch nicht in erster
Bo LE » e Lohnbewegung der Maurer , Ziinmerer und
, ? s.°5°elter um Mindest - oder Durchschnittslöhne handelt
li» .

der jetzigen Aussperrung, sondern haupffäch-
„ en gewalttätigen Versuch, die Arbeiterschaft

x,
^ e Hungerpeitsche zum Austritt aus der

F ? n * fation zu zwingen .’
fL Leiter haben den Frieden gewünscht, die

Ätlwit ^ er wollten den Krieg ! Der Kampf , der den
«on ,0!

'^ °" f6 °äwungen wurde, ist ein Kampf um das
«[ . Un& ^ rUwnzbercchtigung der Arbeiter

»füK - u ^ iperrung wurde der Organisation nicht einmal'(.
'" geteilt, die Organisation erfuhr sic durch das

schlicht
" Scharfmacher: die „ Münchener Neuesten

liegen noch folgende Meldungen vor :" euderg , 27. Juni . Zwei Mitglieder des Komi-
„uf °er Ausgesperrten wurden telegraphisch zum Mi-
der

'
gagt

® " ncr" ö- Podcwils gerufen zur Besprechung

ton*T am Montag abgehaltenen 17 Versammlungen
ftbf/l "^erfüllt. Ueberall gab sich die höchste Entrüstung
einer j brutale Vorgehen der Industriellen kund. In
A»i ^ nstimmig augeiwmmenen Resolution erklärte die
^ ^ "tlarbeiterschaft Nürnbergs , daß die Forderung der
Itein. "'gen Wochenarbeitszeit in Rücksicht auf die Arbeits¬
in "8 für die Gesundheit der Arbeiter notwendigundk-ug auf den technischen Stand der bayerischen Metall-

Den schärfsten Widerspruch
fordern mehrere Beschlüsse heraus , welche auf dem hier
versamnielten Gastwirtstag gefaßt worden sind. Mit
77 gegen 51 Stimmen wurde ein Antrag Treutler -Leipzig
angenommen, der sich für das Verbot der Fabrik
Frauenarbeit unter 18 Jahren ausspricht , um
ür das GastwirtsgeweAbe Dienstboten zu gewinnen. Die
Herren stellen sich damit auf den Boden der Forderungen
der ostelbischen Junker , welche gleichfalls verlangen, daß
der Arbeiter erst mit 21 Jahren sein heimatliches Doch
verlassen darf ; vorher muß er für den Rittergutsbesitzer
fronden. Meinen denn die Herren Gastwirte ernstlich,
daß ihnen durch das Verbot der Fabrik-Frauenarbeit bis
zu 18 Jahren geholfen würde ? Derartige Beschlüsse
öllte man sich doch reiflicher überlegen. Wenn die Gast¬
wirte über Dienstbotenmangel klagen , so liegen die Ur -
achen auf ganz anderem Gebiete. Der angenehmste

Dienst für Mädchen ist der in Wirtschaften sicherlich nicht.
Man sprach sich ferner aus für das Verbot oder

wenigstens die Beschränkung des Flaschenbier
Handels ; allen Ernstes erklärte man, dadurch würde
die Völlerci in der Wohnung gefördert. Wie steht 's aber
mit der Völlevci im Wirtshaus ? Logik, Logik, Ihr
Herren Gastwirte I

Daß die Automaten - RestaurantS nicht den
Beifall der Wirte finden , ist erklärlich. Das tollste aber
leistete man sich b . i der Besprechung des Antrages , die
Ruhepausen im Gastwirtsgewerbe auszudehnen, also
die Kellner und Kellnerinnen zu schützen . Dabei sagte
ein Herr Henckel-Frankfurt : „ Die Kellner nutzten diese
Ruhepausen dazu aus , ihren Vergnügungen nachzugehen ,
ja , gut bezahlle Kellner kaufen sich Motorräder , um an
ihrem Ruhetage weite Ausflüge zu machen . Am
anderen Tage sind sie dann totmüde und gebrauchen
einen Ruhetag , um sich erst einmal von den Strapazen
des Ruhetages zu erholen. " (Große Heiterkeit und Zu-
timmung.)

Diese Biertischweisheit zu bejubeln, hatte man wirk¬
lich keine Veranlassung ; die Herren wissen doch ganz ge¬
nau, daß die Arbeitszeit des Gastwirtspersonals eine
übermäßig lange ist. In keinem anderen Berufe
wird der Angestellte derartig ausgenützt, wie im Wirts¬
gewerbe. Das soziale Verständnis der Herren stand also,
als sie gegen die Ruhepausen wetterten , auf sehr tiefem
Niveau.

Daß man schließlich noch den Antrag auf Anschluß
an die Mittelstandsvereinigung diskutierte,
aber doch sich hütete, dieser reaktionären Gründung offi¬
ziell beizutreten, beweist nur , wie wenig man gewillt
ist, politischen und sozialen Fortschritten die Bahn zu
ebnen .

Wir geben gern« zu, daß gar manche Wirte um ihre
Existenz schwer zu kämpfen haben, aber die Mittel , die
man auf dem Kongreß vorgeschlagen , beseitigen die Bc-
rufsübcl nicht im geringsten. Vor allem sollte man sich
hüten, gegen die Gastwirtsangestellten wie geschehen
Front zu machen . Eine solche Stellungnahme beraubt
die Gastwirte der Sympathie der Arbeiterschaft , wenn
auch manche bessergestellte Gastwirte nichts danach zu
ragen haben.

Als Ort der nächsten Tagung wurde Breslau ge-
gewählt.

Die Tarifbewegung der hiesigen Glaser .
Auf Beschluß der am Samstag den 24 . ds. staitgefun-

denen öffentlichen Glaserversanimlung trat der Vorsitzendeder Lohnkommission mit dem Obermeister der Glaserinnungin Verbindung ; es wurde eine gemeinschaftliche Sitzung
aus gestern Dienstag , nachmittags 4 Uhr , in den Sitzungs-
äal der HandiverkSkammer anberaumt . Erschienen waren
)ie Glasermeister Haug, Wagner, Lampert , Bäder , Behrund L . Seiderer junior , sowie die Lohnkommissio» der
Gesellen .

Bei Eröffnung der Sitzung bemerkt , ^ err Hang, daßa beschl "

tätig seien, jedoch angestellte Beamte oder Redakteure
davon ausschließe . Der Verbandsvorsitzende Eichhornerwiderte, daß diese Anspielung sich jedenfalls auf ihn
beziehe , jedoch wolle er den Herren Mitteilen, daß er
gewähltes Kommissionsmitglicd sei und 25 Jahre prak¬
tisch das Glasergewerbe ausgeübt habe, sich auch jetzt
noch mit jedem der anwesenden Glasermeister messenkönne. Wenn er durch das Vertrauen seiner Kollegenden Posten als Verbandsvorsitzender begleite, so möchteer doch de » Grund wissen, welcher die Herren veranlaßt
habe, etwas derartiges zu beschließen . Gerade durch
seine ( Eichhorns ) Mitwirkung bei den Verhandlungen in
anderen Städten seien Streiks vermieden und oft nach
kurzer Zeit beigelegt worden, weshalb es unbegreiflich
erscheine, ihn nicht an den Verhandlungen teilnehmen zu
lassen.

Da die Herren Haug, Wagner und Behr auf Eichhorns
Fernbleiben bestanden , weil das Jnnungsbeschluß sei , zog
sich die Kommission der Gesellen zu einer kurzen Be¬
sprechung zurück , und machte dann den Herren den Vor¬
schlag, Eichhorn den Verhandlungen beiwohnen zu lassen ;an der Debatte werde er sich nicht beteiligen. Auch
darauf gingen die Herren Jnnungemeister nicht ein ;
deshalb erklärte die Lohnkommissio », daß sie sich dann
leider auf keine Verhandlung einlassen könne ; sie ver¬
ließ unverrichteter Sache den Saal .Eine heute Mittwoch Abend Punkt 6 Uhr im „ZähringerLöwen " stattfindende öffentliche Gla ' crversaiumlung wird
nun zu diesem Gewaltstreich der Jnnungsherren Stellung
nehmen , weshalb eS Pflicht eines jeden Glasergesellen
ist, der nicht zum willenlosen Sklaven herabgesunken ist,
pünktlich in dieser Versammlung zu erscheinen .Mit diesem durch nichts zu begründenden Gewaltakt
haben einige so recht ihren Herrenstandpunkt gezeigt .Nur ist es verwunderlich , daß die anderen Meister, welchedas ganze Jahr hindurch eine Anzahl Gesellen be¬
schäftige» und die bei den Tariffestlegungen eigentlich in
Betracht kommen, sich von solchen Herren , welche selteneinen, oft gar keinen Gesellen in der Werkstatt haben,diktieren lassen, wie die Aufgaben der Innungen , das
heißt das gedeihliche Verhältnis zwischen Meistern und
Gesellen , gehandhabt wird.

Nun , die heutige Versainmlung wird die Antwort
nicht schuldig bleiben.

auf der Strecke Brüssel-Antwerpen, wo drei mit Gütern
beladene Eisenbahnwagen vollständig aulgeranbt wurden .
In der Hast verloren die Diebe einige Ballen mit Seide ,Wollwarentc ., die bei Vieux -Dieu anfgefnnden wnrdcn.

Oie Revolution in Rußland.

* Die Walderholungsstätte für rekonvaleszenteMänner bei Ettlingen ist vorzugsweise für den Tages¬
aufenthalt Erholungsbedürftiger bcsli .iimt. Doch ist durch
Aufstellung von 14 Betten für eine solche Zahl Pfleglinge
Sorge getragen für ständigen Aufenthalt . Der Pflege¬
satz beträgt für den Tagesaufenthalt 1. 10 Mk ., für den
ständigen Aufenthalt 2 Mk . pro Tag .* Das Betreten von Baustellen durch Unbefugte .
In einer Bekanntmachung des Bezirksamts heißt es
darüber : Es ist in letzter Zeit hänflg vorgekontmen , daßabends nach 6 Uhr , sobald die Maurer die Arbeitsstellen
verlassen haben, Frauen und 5iinder in die Neubauten
eindringen. ym dort hcruinliegendes Holz zu erbeuten.
Außer dem sogenannten Abfallholz werden dabei aber
auch Stückstecken aus den Balkenfachen , Mauerklötzcheuaus

^ den Mauern , ja sogar Arbciterschutzvorrichtnngen
(Absperrungen und derg' .l abgerissen und fortgeschleppt .
Angesichts derartiger Vorkommnisse erinnern wir nach-
drücklichst an die Vorschrift des § 38 der Bauordnung,
wonach Unbefugten der Zutritt zu den Baustellen unbe¬
dingt untersagt ist. Gegen Zuwiderhandelnde werden
wir unnachsichtlich strafend einschreiten . Außerdemmachenwir die Bauunternehmer auf ihre Verpflichtung aufmerk
sam , Unbefugte von der Baustelle fernzuhal en . Zu
diesem Zwecke wären nötigenfalls nach Schluß der Arbeits¬
zeit Wächter aufzustellen , sofern Warnungstafeln sich nichtals ausreichend erweisen . Insbesondere gilt dies für
Neubauten in wenig belebteren Gegenden der Stadt .
Bauunternehmer, die dieser Verpflichtung nicht genügend
Nachkommen, haben ebenfalls strafendes Einschreiten zu
gewärtigen.

* Bei der großen Bcrbands - Kaninchen- Aus
stellung, welche zu Pfingsten in der hiesigen Ausstellungs
Halle stattgefunden hatte , erhielten folgende Mitgliederdes Vereins zur Förderung der Kaninchenzucht Preise :
Staatspreis Friedr. Tietz für Schlacht-Zucht -Häsin ; Ehren¬
preis Franz Jörger und Friedr . Dietz für belg. Riesen
Häsin ; Ehrenpreis Fr . Franke für Rusien-Häsin ; Ehren¬
preis Aug . Roos für engl. Widder- Rammler ; Ehrenpreis
Friedr . Dietz für belg. Riesen -Rammler ; Verbandspreis
Friedr . Dietz für belg. Riesen -Rammler . Erste Preise
Franz Jörger und Friedr . Dietz für belg. Riesen-Ramm-
ler ; Friedr . Dietz siir belg. Riesen-Häsin ; Fr . Schnarr
für Kreuzungs-Häsin . Dritte Preise Franz Jörger für
belg . Riesen -Rammler ; Gustav Greiner für Kreuzungs
Häsin ; Fräulein v. Barsewisch für Silber -Häsin ; Joseph
Lefrank für Holländer-Häsin ; Franz Jörger für Schlacht-
Zucht-Häsin. Verbands -Diplom für beste Gesamtleistung
erhielt Friedr . Dietz.* Eisenbahnunfall . Heute Morgen blieb der halb
7 Uhr-Zug der Ettlinger Lokalbahn bei der Rebenius
straße stecken ; infolge Kurzschlusses war der Motorwagenin Brand geraten. Der Schaden ist nicht bedenkend ;
durch den vom Festhalleplatz herbeigeholten Reserve
Motorwagen konnte der Betrieb nach kurzer Zeit wieder
ausgenommen werden.

Sericbtszeitung .
8 Karlsruher Strafkammer III . (Sitzung vom

23 . Juni . ) (Schluß.)
Der Wirt Emil Pflug in Oos überraschte am 12.Mai nachts zwischen 11 und 12 Uhr in seinem Stalle

einen Hühncrdieb, der sich gerade mit zwei Hühnern
davonmachen Ivollte. Dem Wirte Pflug waren anfangsMai drei sog . Sportshühner gestchlen worden. Er sah
deshalb jeden Abend nach, ob sein Hühnerstall geschlossenwar . Als er am 12 . Mai an den Stall kam, fand er
denselben offen und darin den Schreiner Nehrkornaus Schöningen, der zwei junge» Hähnen die Köpfe ab¬
gerissen hatte und gerade im Begriffe war , sich mit den
getöteten Tieren zu entfernen. Pflug nahm Nehrkorn
fest und übergab ihn der Gendarmerie . Gegen den An¬
geklagten , der wegen Diebstahls schon vorbestraft ist, er¬
kannte das Gericht heute auf 6 Monate Gefängnis , ab¬
züglich 1 Monat Untersuchungshaft.

In der Anklagesache gegen den Taglöhner Friedrich
Rauch aus Odenheim wegen Bettels erkannte das Ge¬
richt auf 4 Wochen Hast, die durch die Untersuchungshaft
verbüßt sind.

Wegen mehrerer in den Monaten April und Mai in
der Wohnung des Schneidermeisters Ritzmann in Unter-
öwisheim verübter Gelddiebstähle erhielt der Schreiner-
lehrling Jakob Hauser aus Unteröwisheim 7 Wochen
Gefängnis . _

Hus dem Reiche.
Stratzbnra , 27. Juni . In der Nähe von Düppig -

heim tötete ein Blitzschlag den Ackerer Guchi sowie den
13jährigen Knaben Guth, die sich in einem Wagen be¬
fanden. Die Frau Guchrs , die gleichfalls im Wagen saß,blieb unverletzt .

Ems,26 . Juni . Bei dem schwerenGewitter
richtete ivolkenbruchartigerRegen starken Schaden an, in
Eppenrod und in Niedertiefenbach tötete der Blitz ein
15jähriges Mädchen und betäubte fünf andere Per -
onen .

— Der Arzt Dr . F e i b e r in Holzappel, der vor
neun Wochen mit sieben anderen Personen von einem
tollwütigen Hunde gebissen und vor mehreren Wochenaus dem Berliner Institut für Infektionskrankheiten zurück¬
gekehrt war , ist unter Symptomen von Tollwut heute
plötzlich gestorben .

v . Odessa, 28. Juni . In Pevesyb versamincl-
tcn sich 2000 Arbeiter, um über das Eintreten in
den Ausstand zu beraten . Als das Militär an¬
rückte , wurde aus der Menge mit Steinen geworfen.Die Truppen feuerten sofort und erschossen 2 und
Verivundeten 1 Person. Heute herrscht in O d e s s a
allgenieiner Ausstand. Die Arbeiter ziehenin großen Haufen durch die Straßen .
Der Krieg zwilchen Russland

und Japan .
w . Petersburg , 27 . Juni . Nach einer Meldungder Petersburger Telegraphenagentur ans G o d "

siadan wurde am 25 . Juni bemerkt, datz sich be "
deutende japanische Streitkräfte gegen die linke
rilssische Flanke konzentrierten . — In Korea gingendie Japaner am 22 . ds . Mts . zum Vormarsch gegen
Kosakensotnien über, welche sich kämpfend nördlich
zurückzogen . — Die japanische Vorhut steht in
der Linie Tschatschudegi - Pugotin .

Mobilmachung.
Moskau , 27 . Juni . Die morgen beginnende

Cinberusllng der Reserven ist, um An¬
häufungen und Unordnungen vorzubengen , ans20 Tage ausgedehnt worden. Täglich werden
1600 Mann einberufen und unverzüglich zu den
Truppenteilen befördert . In Kiew und 5?oivno
ist die M o b i l m a ch n n g angekündigt.

Letzte port .
Die deutsche Antwortnote in der Marokkoaffäre .

Paris , 27. Juni . (Havns . ) In hiesigen deutschen
diplomatischen Krci 'eu lvird versichert , daß Deutsch¬land in seiner Antwortnote trotz der in der
sranzösischen Note enthaltenen Ausführungen auf seinem
Standpunkt beharrt und den Z u s a in m en -
tritt d e r K o u f e r e ii z als da§ geeignetste Mittel
ailsicht , die inacokkanische Frage auf diplomatischciuWege
zu ordnen . Jh der teutschcn Note werde darauf hinge-
iviesen, daß die kaiserliche Regierinig nicht glaube , vor
der Konferenz eine Verständigung über die Fragen herbei-
führen zu können, die der Gegenstand der Beratungen
der Konferenz sein sollen. Die deutsche Regierung sei
nich wie vor der Ansicht , daß es zur Aenderung

'
des

gegenwärtigen Standes der Dinge in Marokto des Ein¬
vernehmens aller Signatar in ächte der
Madrider Konvention bedürfe . Der allgemeine Ton
der Note sei in freundschaftlichem Geiste , in
dem Geiste der Verständigung und der Loyalität gehalten ,
der cs Frankreich leicht zu machen scheine, Zugeständnisse
in der Form, auf die Deutschland Wert zu legen scheine ,
zu machen, , und der es Frankreich unmöglich mache , seine
Zustimmung zu der Konferenz zu verweigcen, da Frank¬
reichs Aufgabe , an der algerischen Grenze für Ordnung
und Sicherheit zu sorgen , anerkannt und erleichtert wer¬
den solle.

Annahme der internationalen Konferenz durch
Frankreich .

Paris , 27. Juni . Ter heutige Ministcrrat be¬
schäftigte sich in erster Linie mit der marokkanischen
Frage . Der Ministerpräsident und Minister des
Aeußern R o u v i e r machte Mitteilung über den
günstigen Verlauf der Verhandlungen mit . Deutsch¬
land, deyen formelle Antwort auf die letzte französische
Note heute Nachmittag von dem deutschen Botschafter
überreicht werden wird. Da der Inhalt dieser Antwort
bereits bekannt ist , ermächtigte der Ministerrat den Mi¬
nisterpräsidenten, die vom Sultan von Marokko
ausgegangene Einladung zur Teilnahme an der
internationalen Konferenz anzuuchmc ». Die fran¬
zösische Negierung wird auf dieser Grundlage fortfahren ,
sich mit Deutschland über die Aufgabe die)er Konferenz
zu v e r st ä n d i g e n.

Zum schwedisch-norwegischen Konflikt.
w . Stockholm , 28. Juni . (Svcnska -Telegr .-Bureau .)

Am 23. Juni richtete der Minister des Aeußern an die
schwedischen Gesandten im Auslande ein Rundschreiben,worin er ihnen mitteilt, daß der König dem außerordent¬
lichen Reichstage einen Vorschlag betr . das Unionsver¬
hältnis habe zngehcn lassen, sowie daß der König die
Einwilligung zur Aufhebung der R'eichsakte gegeben,
aber an seinem Beschlüsse fejthalte, die durch Storthiug -
beschluß in Norwegen eingesetzte Regierung nicht anzu-
erkennen .

v . Stockholm , 28. Juni . Die 2 . Kammer verwies
den Regierungsentwurf betr. Vorverhandlungen mit dem
norwegischen Storthing an einen Ausschuß . Im Laufe
der Debatte erklärte der Justizminister auf verschiedene
Bemerkungen und Anfrage » , man sei darin einig, Nor¬
wegen nicht mit Machtmitteln zur Union zu zwingen.
Was die von Schweden zu stellenden Bedingungen an¬
gehe, so dürften nicht unnötige Schwierigkeiten gemacht
iverden ; andererseits müßten aber die rechtmäßigen
Interesse Schwedens gewahrt werden. Der Minister
weist sodann den Vorwurf zurück , der Regierungsentwurf
sei eine Schwäche gewesen. Gerade das Gegenteil sei
der Fall ; wenn die Regierung die Kaltblütigkeit ver¬
loren und auf die vielen Stimmen des Unwillens und
der Erbitterung gehört hätte, würde sie auf einen ge¬
fährlichen Weg geraten sein.

Oberhansen (Rheinland ), 26 . Juni . Die General¬
versammlung des christlichen Gewerkvereins
der Bergarbeiter erhöhte den Beitrag von 50 Pf .
monatlich auf 40 Pf . die Woche.

Berlin , 27. Juni . Die bereits angekündigte Inter¬
pellation über die T a r i f r e f o r m ist nunmehr im Ab¬
geordnetenhaus gemeinsam von Freikouservativen und
Nationalliberalen eingebracht worden ; sie lautet : Ist die
Staatsregierung in der Lage und bereit, über den Stand
der Verhandlungen, betr. die einheitliche Reform der

ersonen - und Gepäcktarife Auskunft zu er¬
teilen ?

Brüssel , 27. Juni. Der klerikale Abgeordnete C o l f s
richtete heute Nachmittag in der Kammer eine Frage an
den Kriegsminister, welche Maßregeln im Falle eines
Krieges zwischen Deutschland und Frankreich zum Schutze
der belgischen Neutralität getroffen seien . Der
Minister antwortete in wenigen Worten : Die Verteidigung
Belgiens ist permanent gesichert. Der Vorfall erregte
lebhafte Heiterkeit bei der gesamten Linken , zumal Colfs
bis jetzt stets als eifriger Antimilitarist aufgetreten ist.

w Konstantinopel , 27. Juni . Am Sonntag wurde
bei Pendag im Bezirk Kratowo eine 20 Mann starke
erbische Bande vernichtet , wobei die türkischen Truppen

einen Verlust von 2 Toten und 12 Verwundeten hatten .
Der Einbruch mehrerer Banden aus Serbien wird ge¬
meldet . _ _

Vermischtes.
20 000 Franken gestohlen . Eine AntwerpenerDame hatte dir Unvorsichtigkeit , ein Täschchen mst

Schmucksachen im Wert von mebr als 20000 Frankenauf der Fahrt von Brüssel nach Paris im Abteil zurück-

die Jnnuw
Leuten zu

beschlossen habe , die Verhandlungen nur mit
Ähren, welche noch praktisch im Glasergewerbe

- Einverließen , wurde eine in MonS verhaftet ,
änbrrrr Eisenbahndiebstahl von großer Kühnhest geschah

Verrinoanzeigen
St . Georgen . (Soz. Verein . ) Samstag den 1 . Juli ,

abends 8 Uhr : Monatsversanimlung . Das Er¬
scheinen sämtlicher Mitglieder ist dringend not«
wendig . 2427

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken: Politische Uebersicht, Badische Politik,
Deutsches Reich , Ausland , Feuilleton und Letzte Post :
Wi lb . Kolb ; für die Rubriken: Aus der Partei , Soziale
Rundschau, Gerichtszeitung, Badische Chronik, Aus der
Residenz, Versammlungsberichte, AuS dem Reiche und
Vermischtes: A . Weitzmann ; für die Inserat^: Karl
Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des Volks
Gran . To . Sämtlick« in Karlsruhe .
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(Firma Gritzner) mit der Polizefi
Nummer 16 229 und der Fabrtk-
Nmiiiner 60 208 auf der Straße von
Hagsfeld nach Blankenloch .

Abzuholen gegen Einrückung Zge «
bühr bei Adolf Wurm , HagSfeld .

81 »ätKsrl «ll (Festhalle ).
SuS « nlaß der HIL Bundestages der Bundes deutscher Gastwirte

Mittwoch den » 8 . Jnni . abends 8 Uhr :

Wiche Sklkvchtvag des Stadlgarlkns , des Ktadtgartenskks
> Os Tiergarteus , große bengalische Keleuchtnag des Fauter -

bergs mit Feuerwerk ,
aulgefühtt von Herrn Kunstfeuerioerker Johann Keil aus Gerresheim .

?est' Konzert
der vollständigen Kapelle des

I . Badischen Leib -Grenadier - Regiments 109 .
Leitung : Kgl . Musikdirektor Adolf Boettge .

Eintritt l Abonnenten SO Pfg .
in den Stadtgarten und < Nichtabonnenten 50 Pfg .

in den Tiergatten : s Soldaten u. Kinder je die Hälfte.
Die MusikabonnemeniSkatten bleiben in Geltung.

Haupt -Programm 10 Pfg .
Die Teilnehmer am Bundestage haben gegen Ausweis durch

das Festabzeiche « freie « Eintritt in den Stadtgarte » .
NB . Eintrittskarten find am 28 . d . MS . vormittags von S Uhr an

im Vorverkauf an der Kasse beim neuen Stadtgarteneingang (rechts vom
Festhalleportal) zu haben. Von abends 6 Uhr an ist auch eine Kaste beim
alten Stadtgarten -Eingang (links vom Festhallepottal) sowie beim Eingang
in den Tiergarten an der Ettlingerstraße eingerichtet .

Die EintrittSkatten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Beginn des Feuerwerks abends 10 Uhr . Während desselben

wird das Konzett im vorderen Garten eingestellt . Bei schlechtem Wetter
fällt dir gesamte Veranstallung im Stadtgarten auS . Das Konzett findet
in diesem Falle in der Festhalle statt.

Da ? Belegen von Tischen und Stühlen ist nur mit Zustimmung der
Stadtgarten -Kommission gestattet. 2362,2

Stadtgarten .
Morgen Donnerstag den SO . Jnni 1005 , abends 8 Uhr

Militär - w Kinstler- Kamtri
gegeben von der Kapelle deS

I . Badischen Feld - Artillerie - Regiments Np. 14
und des 10jährigen Violin -Birtuosen

Kim Krpad aus Budapest .
Leitung : Königlicher Musikdirigent Liese .

i Abonnenten . 30 Pfg .
Bttltritt : ? Nichtabonnenten . 64 Pfg.

J Soldaten und Kinder je die Hälfte.
Programm 10 Pfg.

Die Musikabonnementskarten bleiben in Gellung.
_ Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Soz. Verein Karlsrahe.
Bezirk Weststadt-Mühlburg .

Mittwoch den 28 . Jnni , abends halb 8 Uhr , im „ Württem -
bergcr Hof " , Uhlandstraße,

Mitgliederversammlung
mit Vortrag .

Recht zahlreichen Besuch erwartet 2408
Der Borstand.

Badische Handelsschule.
Am 3 . Juli d. J . beginnen 2- , 3- und 5-monatliche

Spezialkurse für Damen
.

Gründlichste Ausbildung in Stenographie , Maschinen¬
schreiben , Buchführung , Korrespondenz und allen
2423 übrigen Handelsfächern .
Ma^ jrad ^ ^o^ rospekt̂ Kostenlose Stellenvermittlung.

Auswärtige Schülerinnen erhalten Fahrpreisermässigung.

Waldstrasse 35, S. Frey .
MWk Kaimstall Wkmdlbadj.

üuttahhUuitg .
Geöffnet ab 1 . Mai bis 31 . August von morgens 7 — 1 Uhr
und nachmittags von V«:* — V=# Uhr , sowie Sonntags nur mor¬

gens von 7 — 1 Uhr «
Für Damen Vorbehalten jeden Wochentag von vormittags 8 —11

Uhr und nachniitrags von 1lt5 —'</,5 Uhr .
Es kommen zur Abgabe : Halbbäder , Sitz - und Futzbäder ,

Douchen aller Art , kalte Abreibungen , Wickelungen , Dampf -
kastenbäder , Solbäder , kohlensaure Bäder und elektrische

Wafferbäder .
Allgemeine n . lokale Maffage durch speziell auSgebild . Personal .

Behandlung mit dein pnenmat . Apparat zur Einatmung ver¬
dichteter Ltift und Ausatmung in verdünnte Lust und Behandlung

mit dem Heistluftstrom - Apparat .
Besonders aufinerksam machen wir noch auf die SoIdSdcr mit

Rappenauec Badesalz und Krenznacher Mutterlauge und aus
die aromattschen Aichtennadel -Extraktbäder , welche zu der all¬

genreinen Badezeft an Herren und Dame « abgegeben werden.

In unfern Neubauten , Zerennerstrasse 49 , gegenüber
dem Benckiserschen Park , sind auf 1. Oktober d. I . oder früher

lUfllmnnijfn ;n moiiklkn,
umfassend je 5 Zimmer , Bad , Küche mit Beranda » Speise¬
kammer , Zimmer - Beranda , Dachstockzimmer , auster diesem
2 Kammer » , reichlichstes Zubehör wie Keller , besondere Holz -
und Kohlenräume , großer gedeckter Trockenspeicher und
Trockenplatz im freien auf demselben Boden . Eingänge z«
unseren Wohnhäusern vollständig separiert , Ausstattung den
neuesten Ansprüchen entsprechend , Wafserkloset re .

Näheres zu erfragen

Ortskrankenkassj »_| lfiirrjlfft_16.
| ir Kriitleoir !15 Maler- u. | n--

ßreilhergeM«
werden zu sofortigemEinttttt gesucht.

Attg . flieh , Kkk.' M »ler ,
2417.8 Bühl - Stadt .

2 halbstanz . pol . Bettstellen. Rösten.
Polstern u . Matratzen, 1 Chiffonnier,
1 Kommode, 1 Tisch mit eich. Platte ,
4 Rohnstühle (alles poliert ), 1 Küchen¬
schrank, 1 Kücheatifch and 2 Hocker
ist um den spottbilligen Preis von
840 Mk . zu verkaufe « bet
Wtth . Setter , Srßeich . 86 .

2 Vorträge
über Mdeckertilllhkkit , deren Krfadjr und ihre Verhütung
finden nächste Woche Dienstag und. Mittwoch , jeweils abends 8 Uhr
im Zeichensaal der Gutcnberaschule , Kaiserallee 56, mit völlig freien:
Zutritt statt. Frauen der Weststadt und Umgebung sowie Jedermann , der
für den Bottragsgegenstand Interesse hat , ist hierzu freundlich eingeladen.

Karlsruhe den 24. Juni 1906 . 2412 .2
Bad . Franenverein .

Bekanntmachung.
Ueber die Kündigung beziehungsweise Umwandlung des 4 °/0igen

AnlehenS der Haupt - und Residenzstadt Karlsruhe von 1000 .
I . Mit Zustimmung des Bürgerausschusses und Staatsgenehmigimg

kündigen wir das im Jahre 19Ö0 durch Ausgabe von Schuldver¬
schreibungen auf den Inhaber aufgenommene 4 °/<>ige Anlchen der
Stadtgemeinde Karlsruhe im Nennwert von 6000000 Mk . in
seinem Restbeträge von 5 937 000 Mark aus den 1 . Oktober dieses
Jahres zur Heimzahlung .

II . Wir sind indessen ermächtigt, die Schuldverschreibungen auf
Wunsch der Besitzer unter folgenden Bedingungen mit Wirkung vom 1 .
Oktober dieses Jahres an in 3l/,»/,ige Schuldverschreibungen «mzuwandeln :

1 . Die Einwilligung in die Umwandlung tst von heute au bis
spätestens am 30 . Jnni dieses Jahres z« erkläre « .

Diese Erklärung geschieht wirksam bei der Filiale der Rheinischen
Kreditbank , der Filiale der Badischen Bank oder bet den Bank¬
häuser « Beit L. Hamburger und Strauß « nd Komp . , sämtliche hier-
selbst, sowie bei der Deutsche « Bank und bei der Direktton der Dis¬
konto - Gesellschaft in Berlin und Frankfnrt a . M .

2 . Die Umwandlung wird durch Abstempelung der 4°/,igen Schuld¬
verschreibungen und Zinsscheine vorgenommen. Zu diesem Zwecke find da¬
her die umzuwandelnden Schuldverschreibungen samt den dazu gehörigen
Erneuerungsscheinen sowie den sämtlichen unverfallenen ZinSscheinen mit
Ausnahme der auf 1 . Oüober 1905 fälligen ZinSscheine unter Anschluß
eines doppelt ausgefertigten Nummernverzeichnisses bei den oben genannten
Bankfirmen spätestens am 30 . Juni dieses Jahres einzureichen .

Den Einreichern wird ein mit Empfangsbescheinigung versehenes
Nummernverzeichnis zur späteren Erhebung der umgewandelten Schuld¬
verschreibungen zurückgegeben.

3. Den Inhabern der «mgewandelten Schuldverschreibungen
wird eine Prämie von 1 % des Nennwerts ihrer Schuldverschreib¬
ungen gewährt ; auch verbleibt denselben der 4 °/oige Zinsgenuß bis
1 . Oktober 1905 .

4. Die umgewanöttten Schuldverschreibungen werden zur Notirung
an den Börsen in Frankfutt a . M . und Berlin angemeldet werden.

III . Diejenigen Schuldverschreibungen des 4°/„igen 1900er Anlehens
5er Stadtgemeinde Karlsruhe , welche am 1 . Juli dieses Jahres zur Um¬
wandlung nicht eingereicht find , werden auf 1 . Oktober dieses Jahres
zur Heimzahlung zum Nennwerte fällig . Die Verzinsung dieser Stücke
erlischt mit dem genannten Tage.

Die Zahlung geschieht gegen Einreichung der Schuldverschreibungen
nebst sämtlichen unverfallenen Zinsscheinen bei den nachverzeichneten
Stellen :

Stadtkaffe Karlsruhe , Deutsche Bank Berlin und ihre
Filialen in Frankfutt a . M . u . München , Hannoversche Bank ,
Hannover, Rheinische Kreditbank Mannheim und deren Zweig¬
niederlassungen als Nachfolgerin der Oberrheinischen Bank.

Für die bei der Einreichung fehlenden, erst nach dem Heimzahlungs¬
termine des Kapitalbetrags fälligen Zinsscbeine wird der entsprechende Be¬
trag am Kapttal in Abzug gebracht .

Die Schuldverschreibungen müssen in börsenlieferbarem Zustande
(weder mit Stempelvermerk versehen , noch durchlocht oder überschrieben rc .)
eingereicht werden .

IV. Die Zinsscheine und die zur Heimzahlung besttmmten Schuld¬
verschreibungen der umgewandelten Anleihe sind künftig neben den bis¬
herigen Zahlstellen auch noch bei den unter ll Abs. 3 dieser Bekannt¬
machung erwähnten Bankfirmen zahlbar . 2165

Der Stadttat :
_ Siearist . Weiler.
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81 >- Reis , Karlsruhe , §
O Kronenstrasse 37(39 — Telefon 1522. O
O - O
O Anerkannt beste Bezugsquelle für O

o i >cl .y »r. Pslftennsbel
®

von der einfachsten bis zur feinsten Einrichtung. Q
Q Langjährige Garantie . Q
o - - Kataloge gerne z u Diensten . —̂ o
O Sendungen nach ausloärts franko . 2422 . 10
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Ottomane
von 22 Mk. an.

3 -teilige Taschen - Diwans
in Crin d’Afric . gepolstert,

von 45 Mk. an.

Coteline -Diwans
von 32 Mk. an.

Möbel - «nd
Aussteuergeschäft

3. Lovg
Karlsruhe, Markgrafenstr. 21- 23

Ganze Aussteuern sowie eiuzelue Möbel
i« bester Ausführung zu denkbar billigste»

Preisen .
Ligen « Tapezierwerkstatt «.

Große - Lager i« Spiegeln, Bildern , Koch¬
herden , Regulatenren mit Schlagwerk, 14-

tägig , Brttfedrr ».
Snglisehe Schlafzimmer und

Süffels .
2332

poltette
Waschkommode

mit Marmor
von 88 3RL an.

EhiffonnierS
matt und Glanz ,

in eiche» mit Muschelauffatz
von 38 Mk . an.

polierte
Echreibttsche

von 27 Mk. an.

S bedürftiger Bad . Invaliden , Witwen n . Waisen
K Sehr günstige Gewinnchancen !* Eilt ! Ziehung Dichter Woche schon S Juli.
* 2928 44,000

I. Mk. »0,000 - 20,000
» AAL Mk , 5000 - Hk. 5000
2926 Mk. 19,000 - 19,000
1 « M B 1 M . . 11 Lose 10 M .
J . Stürmer , Gonaraldeb . , 3tr&ssbvg L f

M In Karlumhe : Carl ( tüte . Hebelatr . 11/1#. r '
ÜÜDahlemeaa , Chr. Frank , J . Heppe «, HerrMse
MEd . Flag «.

Ettlingen den 15. Juni l
Oeffentliche Sitzung Gr . Schöffen

richts Ettlingen
vor Dienstverweser Reserendär

Herth als Vorsitzender ,
Gemeinderechner Ferdinand Gei

von Schluttenbach,
Gastwitt Engelbett Speckert in

lingen, als Schöffen ,
Aktuar Falk als Gerichtsschreiber .

JJn Privatklaaesachendes Bürgen
meisters Augustin Weber in Daplanden, Privatkläger , vertreten duÄ
RechtSanwaü Trunk in Karlkruĥ

gegen
den Dachdecker und Maurer Josts
Hermann Huber in Mörsch angesch.

wegen Beleidigung .
Vor Eintritt in die Hauptverhand.

lung erklären die Patteien folgende»
Vergleich

zu schließen.
8 1 .

Der Angeklagte Maurer Joses
Huber von Mörsch nimmt die am 21.
Februar 1905 nachmittags zwischez
5 und 7 Uhr auf der Lokalbahn vo
Karlsruhe nach Mörsch über d
Privatlläger getane beleidigen'
Aeußerung als unwahr mit dem Au
druck des Bedauerns über seine Han
lungsweise zurück.

8 2 .
Der Beklagte verpflichtet sich i

die Armenkasse der Gemeinde Da;>
landen zu Händen des Ratschreiber»
Friedrich Leppert in Daxlauden de»
Betrag von 20 Mk.

Zwanzig Mark
zu zahlen.

83 .
Der Angeklagte ist damit einver¬

standen , daß Ausfertigung vorstehen¬
den Vergleichs je einmal im „ Badische
Landsmann " und im „ Volksfreund
an der für Bekanntmachungen vorgn
schriebenen Stelle auf seine Kost
bekannt gemacht tverde .

84 .
Der Angeklagte übernimmt sä

liche Kosten einschließlich derjenigen
für die Bekanntmachung.

86 .
Der Privatkläger verpflichtet sich,

die Klage zurückzunehmen , sobald die
Buße, die sämtlichen Kosten bezahlt
und die Bekanntmachung erfolgt ist

vorg. und gen .
Der Richter : Der Gerichtschreiber :

gez. Dr . Herth. gez. Falk.
Die Uebereinstimmungvorstehender

Ausfertigung mit der Urschrift beur¬
kundet . 2414

Ettlingen den 24 . Juni 1905 .
Der Gettchtsschreiber:

A . Hurst .

Rädchen
finden dauernde Beschäftigungi
bei

£ . Braun tz Co.
Lessingstraße 70.

>2415 . 15

Rollwagen
zum Ausziehen ansznlcihc » .

Maricnstr . 13 , kSi .

3 u . 4 Zirmner-
wohuungeu

Mühlburg , Geibelstraße tper so¬
fort oder später zu vermieten. M»
daselbst , 2 . Stock ._ 1 ' *

Standesbnch -Auszütle der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
19. Juni : Theodor Otto . B . Kack

Bensching , Wirt . 20 . Jnni : Eimla
Luise , B . Leopold Rastätter , Schrc ' »« .
Elisabeth, B . Emil Förderer , Schlo,, «-
21 . Juni : Friedrich Wilhelm, Ba»
Julius Schmitt, Maurerpolier . »
Juni : Otto Gottlob Wilhelm Heinr»
B . David Schenk , Schmied . 24 . Juni -
Ilse Marie , V . Engen Göhler , JV
aenieur. Hermine Emma, V .
Henkenhaf . Lederzurichter .
Werner, V . Karl Kistner , städtisch«
Revisionsassistent. 25 . Jum : ^
niann, V . Johann Jung . Bahnarbert»
26 . Juni : Peter Augufi , Vater J -w
Pfeffinger, Taglöhner .

Eheschließungen :
24. Juni : Franz Wohlgemuth v»°

Bühl , Bahnarbeiter hier, »nt ChnstM'
Grein Witive von Jttlmgem Andres
Lemminger von Mosbach. Bah
arbeiter hier , mit Regina Jvrger vo
Zell . Max Rendler von Oberkir »
Schneider hier, mit Fneda Pabst v

^
N

Heidelsheim. Otto Nagel von W
Dipl .-Jngenieur m Bruchsal , mit
Pfaff von hier.

Todesfälle :
22 . Juni : Paul Kühne! , H^

mnstker , ein Ehemann, alt 36
Franz , alt 1 Jahr 7 Senate
Bat . Adolf Ketterer. We' clyenwLrte-
Lblöser. 28 . Izmir : Hemr' ch. a»
Monate 23 Jage , B. Wilhelm Zr^
ler, Weich ^enwLtter. Bapttst Luches»

Taglöhr .>cr) ein Ehemann, att ^ n
24. Ji -mi : Fttedttch, alt 24 Tag^

*
Friedlich Kickmeyer. Metzger . » IW«
Storch alt 84 Jahre . Witwe
B -ahnwattr »dam Etorck . Annâ »7
"r0 Monate 5 Lage. « •
katt, BaLnarbeiter . Elisabeth.
Jahr » Monat« 2 Lage . Vater sm

, Friedrich Hettinger . Laglohner .
! S. «t(ntSMa T*K1a Alt IS
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